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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Freitag den 16. Juli 


S 


in Schleſien und die Kredit⸗Inſtitute Schleſiens und anderer Länder. 


2) Iſt der Branntwein⸗Genuß nothwendig. 
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Blefirde ChrontE 


Heute wird Nr. 55 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber das Steigen der Landgüterpreiſe 


3) Auch ein Wort über Turnen. 4) Ueber das Kehren 


der Plätze und Brücken in Breslau. 5) Korreſpondenz aus Löwenberg, Münſterberg und aus der Hampelbaude. 6) Tagesgeſchichte. 


Inland. 

Berlin, 14. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Salinen⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten, Hofrath Friedrich zu Köslin, und den Botenmei⸗ 
ſter Wittig im Miniſterium des Innern und der Po⸗ 
lizei, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Polizeidiener Schellewald zu Menden das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; — dem im Finanz- Miniſte⸗ 
rium angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretair, Hof⸗ 
rath Jochmus, den Charakter als Geheimer Hofrath 
beizulegen, und den Bildhauer und Lehrer Kiß zum 
Profeſſor bei dem hieſigen Gewerbe⸗Inſtitute zu ernen⸗ 
nen. — Dem Kaufmann E. W. Ulmann in Ber⸗ 
lin iſt unter dem 8. Juli 1841 ein Einführungs- Pa⸗ 
tent auf die durch Zeichnungen und Beſchreibungen nach⸗ 
gewieſenen und in ihrer ganzen Zuſammenſetzung für 


neu und eigenthümlich erachteten Maſchinen zur Fabri⸗ 


kation von Haken und Oeſen, erſtere mit Federzungen, 


für den Zeitraum von 8 Jahren, von jenem Tage an 


gerechnet, und den Umfang der Monarchie ertheilt 
— de a N 


Die Ziehung der erſten Klaſſe Saſter Königl. Klaſ⸗ 
fen = Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 
15. d. Mts. früh um 7 Uhr ihren Anfang nehmen; 
das Einzählen der ſämmtlichen 112,000 Ziehungs⸗Num⸗ 
mern aber, nebſt den 3000 Gewinnen gedachter erſter 
Klaſſe ſchon heute, Nachmittags 3 Uhr, durch die 
Königl. Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Bei⸗ 
ſein der Lotterie⸗Einnehmer Seeger und Securius hier⸗ 
ſelbſt im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ſtattfinden. 

* Berlin, 13. Juni. (Privatmittheil.) Unſer Hof 
weilt während der Trauer um die Königin von Hanno⸗ 
ver zurückgezogen auf den Luſtſchlöſſern bei Potsdam, 
weshalb man hier wenig von einem Reſidenz⸗Leben be⸗ 
merkt. Den Vortrag, den ſich Se. Majeſtät gewöhnlich 
zwei Mal hier wöchentlich von den Miniſtern hat hal⸗ 
ten laſſen, nimmt nun Höchſtderſelbe auch in Sansſouci 
entgegen. Sogar die Gelehrten und Künſtler, welche 
unfer Monarch hier in feinen Muſeſtunden um ſich zu 
verſammeln pflegt, werden jetzt abwechſelnd täglich nach 
Sansſouci oder Charlottenhof invitirt. So hatte der 
Componiſt Meyerbeer bie Ehre, den geſtrigen Tag auf 
letztgenannter Villa beim Könige zuzubringen. Der er⸗ 
wähnte Muſiker beſchäftigt ſich jetzt mit der Vollendung 
einer Oper, die noch Carl Maria v. Weber componiren 
wollte. Die in deſſen Nachlaſſe dazu vorgefundenen ein⸗ 
zelnen Piecen ſollen des großen Meiſters würdig ſein. 
Der Hofrath Winkler in Dresden hatte damals ſchon 
zu dieſer Oper den Text geſchrieben, und ſelbige „die 
3 Pintos“ benannt. Ob Meyerbeer den nämlichen Ti⸗ 
tel beibehalten wird, iſt ungewiß. Uebrigens componirt 
Letzterer dieſe Oper nur zum Beſten der C. M. v. Weber⸗ 
ſchen Erben. — In unſerm jüngſten Berichte hatten 
wir uns ausführlich über die zu begründende Dotation 
für die Ritter des eiſernen Kreuzes ausgeſprochen. Wie 
verlautet, ſoll dieſelbe ſchon den 3. Auguſt, als am 
Geburtstage unſers verewigten Landesvaters von Seiten 
der General⸗Ordens⸗Commiſſion ins Leben treten. — 
Vor einigen Tagen erlaubten ſich ſchon wieder einige 
junge Männer in einem hieſigen öffentlichen Garten, 
genannt zum Hofjäger, wo die Steyermärker ein Kon⸗ 
zert gaben, höchſt verletzende Unſittlichkeiten. Der Vor⸗ 
fall bildet das Stadtgeſpräch, und möchte, bis zu den 
Ohren unſers ritterlichen Königs dringend, wohl dies 
Mal ſehr ſtreng geahndet werden. Sohne hochgeſtellter 
Perſonen ſollen an dieſen Exceſſen Theil genommen ha⸗ 
ben. Der Anſtand verbietet es, die Spezialitäten zu er⸗ 
zählen. — Die auffallenden Abſonderungen der Polen 
von den Deutſchen im Großherzogthum Poſen werden 


in den höhern Kreiſen mit großem Mißfallen beſprochen. 


Die Polen ſcheinen all' das Gute zu vergeſſen, was 
unſer milder Regent zur Erhaltung der polniſchen Na⸗ 
tion, anzuordnen geruht hat. Suchte Oeſterreich nicht 
ſeine talentvollen Landeskinder mit Opfern an ſeine 
Heimath zu feſſeln, ſo hätte unſer Staat für die Polen 
ſogar den erſten Forſcher der ſlawiſchen Sprachen als 
Profeſſor an der hieſigen Univerſität angeſtellt. Ich 
meine den Dr. Schaffarik aus Prag, mit dem bereits 
Unterhandlungen deshalb angeknüpft waren. Derſelbe 
bleibt aber in Prag, da ihm die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung die Bibliothekar⸗Stelle daſelbſt mit 2000 Gulden 
Jahrgehalt übertragen, und außerdem noch das Amt 
als Cenſor mit 800 Gulden gelaſſen hat, ſo daß Schaf⸗ 
farik nun ſeine Forſchungen über ſlawiſche Literatur ſor⸗ 
genlos fortſetzen kann. Letzteres würde derſelbe hier nicht 
ſo gut vermocht haben, da unſere Bibliotheken ſehr arm 
an polniſchen Büchern und Manuktipten ind. — Son: 
derbar iſt es, daß hier gerade bei dem Erſcheinen der 
erſten Nummern der kriminaliſtiſchen Zeitung durch ei⸗ 
nen unbefugten Subſeribenten⸗ Sammler Betrügereien 
vorgekommen ſind. Derſelbe wußte ſich nämlich in Beſitz 
vieler Exemplare der erſten Nummer dieſes intereſſan⸗ 
ten Blattes zu ſetzen, und zog dabei das Pränumera⸗ 
tionsgeld gegen Ausfertigung von falſchen Quittungen 
ein. Die Herren Redaktoren erklärten den Abonnenten 
dieſen Betrug, welche nun zum zweiten Mal das Quar⸗ 
tal bezahlen müſſen, wenn ſie die folgenden Blätter er⸗ 
halten wollen. — Unſere jungen Künſtler haben jetzt 
wirklich einen neuen Verein, unter dem Namen „Cor⸗ 
nelius⸗Verein“ zu Stande gebracht. Alle 14 Tage kom⸗ 
men ſie zuſammen. Jeder bringt etwas Selbſtgeſchaf⸗ 
fenes mit, was dann beſprochen wird. 

Auf den Wunſch der Königlich Niederländiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft am hieſigen Hofe theilt die Staats = Zeitung 
Nachſtehendes mit: „In Folge eines Artikels der Wei⸗ 
marſchen Zeitung vom 10. April 1841 haben ſich mehre 
deutſche Arzneikundige und Apotheker an die Königlich 
Niederländiſchen Geſandtſchaften in Deutſchland gewandt, 
mit dem Geſuche um eine Anſtellung als Aerzte oder 
Apotheker bei dem Königlich Niederländiſchen Militair⸗ 
Medizinaldienſt in den Kolonieen; andere ſogar haben 
ſich, allein auf dieſe Ankündigung hin, nach den Nie⸗ 
derlanden begeben, ohne zuvor deshalb Erkundigungen 
eingezogen zu haben, wovon die Folge war, daß ſie, ohne 
eine Stelle zu erlangen, da keine Gelegenheit war, ſie 
bei dem Niederländiſchen Militair⸗Medizinaldienſt in den 
Kolonieen anzuſtellen, nach Deutſchland zurückkehren muß⸗ 
ten. Die Königlich Niederländiſche Regierung glaubt 
deswegen Diejenigen, die als Aerzte oder Wundärzte bei 
dem Militair⸗Medizinaldienſt angeſtellt zu werden wün⸗ 
ſchen, in ihrem eigenen Intereſſe benachrichtigen zu müſ⸗ 
fen, daß oberwähnter Artikel ohne ihr Vorwiſſen in die 
Weimarſche Zeitung eingerückt worden iſt, und daß, im 
Falle ſie für das Jahr 1842 und die folgenden Jahre 
Aerzte oder Apotheker zu mehrerwähnter Anſtellung nö⸗ 
thig haben ſollte, fie einen Aufruf in die deutſchen Zei⸗ 
tungen einrücken laſſen und dabei angeben wird, wo 
und an wen man ſich zu wenden haben werde, um 
die nöthigen Erkundigungen einzuziehen. Zugleich glaubt 
jedoch die Königlich Niederländiſche Regierung diejenigen 
der Arzneikunde Befliſſenen, welche künftig einem der⸗ 
gleichen Aufrufe zu folgen geneigt ſein möchten, davor 
warnen zu müſſen, ſich über die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung und die Kenntniſſe, welche erforderlich ſind, um 
zum Geſundheits⸗Offizier dritter Klaſſe ernannt zu wer⸗ 
den, Täuſchungen irgend einer Art zu überlaſſen; da bei 
der Prüfung, welche ſie zu beſtehen haben, mit großer 
Sorgfalt zu Werke gegangen wird und Diejenigen, welche 


— 


den diesfälligen Anforderungen nicht zu genügen vermö⸗ 


gen, es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſie die Rück⸗ 


reiſe in die Heimath auf eigene Koſten bewerkſtelligen 


müſſen.“ 

Der Juſtizminiſter Mühler und der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Werther, 
haben unter dem 19. Juni d. J. an den königlichen 
General⸗Prokurator, Herrn Berghaus zu Köln, folgende 
Verfügung erlaſſen: „Auf Ew. Hochwohlgeboren Be⸗ 
richt vom 8. Mai d. J., die Auslieferung ausländiſcher, 
eines betrügeriſchen Bankerotts in ihrem Vater⸗ 
lande beſchuldigten Individuen betreffend, nehmen die 
unterzeichneten Miniſterien keinen Anſtand, die ihnen 
durch Beſchluß vom 24. Juli 1827 (Lottner Bd. 3, 
S. 137) eingeräumte Befugniß, ausländiſche Verbrecher 
in gewiſſen näher bezeichneten Fällen ohne vorläufige 
Anfrage ausliefern zu laſſen, auch auf den Fall eines 
betrügeriſchen Bankerotts auszudehnen, vorausgeſetzt, daß 
gegen den auszuliefernden Ausländer bereits ein Arreſt⸗ 
Befehl, ein Verweiſungsurtheil oder eine kondemnatori⸗ 
ſche Entſcheidung Seitens der Gerichte ſeines Vaterlan⸗ 
des erfolgt iſt.“ 

In einem der Korreſpondenz- Artikel aus Berlin 
wird gefagt: „Der Akt der Gnade des Königs gegen 
den Kriegs⸗Miniſter, General v. Boyen, bei Gelegen⸗ 
heit der Einweihung des Gneifenau’fhen Standbildes zu 
Sommereſchenburg, verdiene eine erhöhte Aufmerkſamkeit, 
wenn man bedenke, daß die Inſignien des ſchwarzen 
Adler-Ordens dieſelben ſeien, welche Gneiſenau, und 
vor ihm Napoleon getragen. Nachdem ſie Letzterer am 
7. April 1805 erhalten, ſeien ſie von Gneiſenau nach 
der Schlacht von Belle- Alliance „erbeutet“ worden.“ 
Der Ausdruck iſt nicht richtig. Bei der wilden Flucht 
der Franzoſen am Abend dieſes Schlachttages fand ein 
Unteroffizier des Füſilier⸗Bataillons vom 25ſten Infan⸗ 
terie-Regiment in einem der Napoleon'ſchen Wagen eine 
Chatoulle, welche mehr als 20 Ordensdekorationen ent⸗ 
hielt. Der Commandeur dieſes Bataillons, der noch 
lebende General v. Witzleben, überbrachte ſie dem Für⸗ 
ſten Blücher, welcher die darunter befindlichen beiden 
preußiſchen Orden, vom ſchwarzen und rothen Adler, 
dem in das Königliche Hauptquartier geſendeten Kurier, 
dem jetzigen kommandirenden General am Rhein, von 
Thile, mitgab. Der König verlieh darauf dieſen ſchwar⸗ 
zen Adler⸗Orden dem verewigten Grafen Gneiſenau, den 
rothen Adler-Orden aber dem Chef des Generalſtabes 
der Armee, dem jetzigen kommandirenden General von 
Grolmann in Poſen. Ein in der Chatoulle vorgefun⸗ 


denes zweites Exemplar des ſchwarzen Adler⸗Ordens (und 


zwar ein geſtickter Stern, der andere war geſchlagen) 
ward von dem Herrn v. Witzleben dem, mit der Sie⸗ 
gesnachricht nach Berlin abgefertigten Lieutenant Nernſt, 
jetzt geheimer Hofrath und Ober⸗Poſtdirektor in Tilſit, 
verehrt. Daſſelbe befindet ſich gegenwärtig, nebſt dem 
Hute Napoleons, auf der Kunſtkammer im Königlichen 
Schloſſe zu Berlin. „ f 

Nach dem Vorgang der Leipziger Allgemeinen Zei: 
tung haben mehrere Blaͤtter die Nachricht mitgetheilt, 
daß die Oberdeutſche und Ba diſche Zeitung, fo 
wie die von Echtermeyer und Ruge redigirten Halli⸗ 
ſchen Jahrbücher in Preußen verboten ſeien. 
Wir dürfen aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß dieſe 
Nachricht völlig ungegründet iſt. Es beruht nur auf 
einem, inzwiſchen berichtigten Verſehen, daß der vom Ge: 


neralpoſtmeiſter ausgegebene Preiscourant im vorigen 


Semeſter die im Großherzogthum Baden erſcheinenden 
Zeitungen nicht mit aufgenommen hatte. Der Debit 


dieſer Zeitungen in Preußen ift hierdurch nicht verhin = 


dert worden, und namentlich wird die von dem talent⸗ 


U 


von Heydebrand v. d. Laſa, jetzt Kommandeur des 11. 


Emil von Heſſen und in feinem Gefolge der Obriſt⸗ 


* 


vollen und wohldenkenden Giehne redigirte Oberdeutſche 
Zeitung hier viel geleſen und überall geſchätzt. Was die 
Halliſchen Jahrbücher betrifft, ſo iſt der Redaktion, wie 
bekannt, die Alternative geſtellt worden: entweder das 
Blatt wirklich in Halle verlegen zu laſſen oder den Ti⸗ 
tel zu ändern. Die Redaktion hat ſich für das Letztere 
entſchloſſen, und läßt das Blatt jetzt unter der Firma: 
Deutſche Jahrbücher erſcheinen. Auch unter dieſem Titel 
wird das Blatt hier viel geleſen und hat ein Debitver⸗ 
bot nicht zu fürchten, ſo lange es in ſeiner ſyſtemati⸗ 
ſchen Oppoſition gegen die preußiſche Regierung nicht 
alle Grenzen des erlaubten und ſchicklichen Ausdrucks 
überſchreitet. (A. A. Z.) 


Bromberg, 7. Juli. Im verfloſſenen Monat 
fanden in den Kreiſen Chodzieſen, Czarnikau, Gneſen, 
Inowraclaw und Schubin Bauern- Pferderennen 
ſtatt, die eine ziemlich rege Theilnahme fanden. In 
Schubin erſchienen 40, in Chodzieſen 28, in Gneſen 
13, in Czarnikau jedoch nur 5 Pferde zum Wettlauf. 
Die Rennbahn war eine Viertelmeile lang, und wurde 
in 3 bis 4 Minuten durchlaufen. In der kürzeſten 


Friſt von nicht vollen 3 Minuten durchlief ſie eine Stute 


von 5 Fuß Größe und 24 Jahr alt, die bereits 9 le⸗ 


bende Fohlen gebracht hatte. Die aus Subſcriptions⸗ 


beiträgen gebildeten Prämien, denen die vom Verein für 
Verbeſſerung der Pferdezucht in der Provinz Poſen für 
jeden Kreis ausgeſetzten 5 Thaler zugeſchlagen wurden, 
waren verſchieden von 5 bis zu 30 Thaler abgeſtuft. 
Im Ganzen wurden etwa 264 Thaler in 13 Prämien 
vertheilt. 8 


Münſter, 9. Juli. Ein Artikel aus Berlin vom 
28. Juni im Hamburger unparteiiſchen Korreſpondenten 
enthält eine Angabe, die, wie ſo Manches, was jetzt 
von Berlin ans in öffentlichen Blättern erzählt wird, 
einer weſentlichen Berichtigung bedarf. Es heißt dort, 
der Fürſt Sulkowski ſei beim Regiment Garde du 
Corps als Offizier angeſtellt worden, wonach es ſcheine, 
als habe man die frühere Beſtimmung, in dieſem Re⸗ 
giment keinen katholiſchen Offizier haben zu wollen, auf⸗ 
gehoben. Der gänzliche Ungrund dieſer Behauptung 
geht gus dem Umſtande hervor, daß der Major Herr 


Huſaren⸗Regiments, vom Jahre 1838 bis 1839 im 
Regiment Garde du Corps gedient hat und Katholik 
iſt, eben fo wie die beiden Grafen Praſchma und Schaf: 
gotſch, welche auch in dem gedachten Regiment geſtan⸗ 
den haben. (wWeſtph. M.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 10. Juli. (Privatmittheil.) 
Die Jahreszeit der Vergnügungsreiſen und der Badebe⸗ 
ſuche iſt nunmehr für die Rhein- und Taunusgegend 
angebrochen, wenn ſchon die Witterung noch keineswegs 
gar günſtig iſt. — Geſtern traf Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Griechenland in Bad⸗Ems ein, wohin 
Sie Ihren Weg über Kreuznach und Bingen genommen 
hatte, am letzteren Orte aber ein Dampfbot beſtieg, auf 
welchem die hohe Frau den Rheinſtrom herunterfuhr. 
Sie hatte ein ungemein ſchönes und blühendes Ausſehen; 
ihr Gefolge war wenig zahlreich, wenn ſchon man aus⸗ 
geſprengt hatte, es ſei für den Königlichen Kurgaſt eine 
Beſtellung auf 60 Zimmer in Bad⸗Ems gemacht wor⸗ 
den. Eben ſo unwahr iſt auch die Angabe, Se. Maj. 
König Otto gedenke eine Reiſe nach Deutſchland zu ma⸗ 
chen. Der junge Monarch wird, nach der Verſicherung 
wohlunterichteter Perſonen, ſein Reich in dieſem Sommer 
nicht verlaſſen. — Neuerlichen Beſtimmungen zufolge, 
ſoll nun Fürſt Metternich bis zum 20. Auguſt auf 
dem Johannisberge erwartet werden. Indeß möchten 
wir nicht dafür einſtehen, daß nicht auch dieſer Reiſe⸗ 
plan in der Zwiſchenzeit Abänderungen erführe. — Der 
Königl. Niederländiſche, Großherzoglich⸗Luxemburgiſche 
Geſandte Graf v. Grünne hat nunmehr mit Familie 
Frankfurt verlaſſen und iſt auf ſein Gut zu Elfeld im 
Rheingau hinausgezogen. Doch nimmt er noch Theil 
an den Verhandlungen des Bundestages, deſſen Sitzung 
vom jüngſtverwichenen Donnerſtage er beiwohnte. Da 
man den Weg zwiſchen Mainz und Frankfurt, mittels 
der Taunus⸗Eiſenbahn, in etwa 65 Minuten gemeinhin 
zurücklegt, Elfeld aber nur etwa drei Wegſtunden von 
Kaſſel entfernt iſt, fo kann Graf Grünne auch von ſei⸗ 
nem Landſitze aus ſeinen hieſigen Geſandtſchaftspoſten 
füglich verſehen. Nichtsdeſtoweniger hat er wiederholt 
und dringend um einen Nachfolger gebeten. Man be⸗ 
zeichnet als ſolchen neuerdings den Legationsrath von 
Scherf, der zwar noch in Berlin dermalen ſich aufhält, 
deſſen Anſtellung bei der Perſon Se. Maj. des Königs 
Wilhelm, Grafen von Naſſau aber glaubwürdig wider⸗ 
ſprochen wird. — Prinz Auguſt von Wittgenſtein, 
Großherzoglich⸗Heſſiſcher General⸗Lieutenant und zeitwei⸗ 
liger Geſandter am Kaſſerlich⸗Ruſſiſchen Hofe, ist in 
dieſen letzten Tagen von St. Petersburg zurück in 
Darmſtadt angekommen. Sein alteſter Sohn, früherhin 
Leutenant bei dem Großherzoglichen Garde⸗Chevaur⸗ 
legers⸗Regiment, iſt als Rittmeiſter in Kaiſerlich⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Dienſten angeſtellt worden und daher in Rußland 
verblieben. Außerdem befinden ſich noch daſelbſt Prinz 


cher Wärme zeigen. 
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Lieutenant v. Gundereck und der Rittmeiſter v. Geyſo. — 
Bei den beiden großen Falliments, die kürzlich 
zu Paris ausgebrochen, iſt auch ein hieſiges jü⸗ 
diſches Banquierhaus mit der Summe von 80,000 
Frcs. betheiligt. — Unter den neuen Rheinbädern er⸗ 
freut ſich beſonders Kreuznach eines ſehr ſchnellen Er⸗ 
blühens. Die neueſte Kurliſte giebt die Zahl der Gäſte 
auf 1100 Individuen an, wobei freilich deren Diener⸗ 


ſchaft mit inbegriffen if. — Auch in der Wette raſu 


hat ſich eine neue Heilquelle aufgethan, die zu großen 
Erwartungen berechtigt. Es iſt dieß auf der kurheſſiſchen 
Saline Nauheim bei Friedberg, wo ein Salzſprudel ent⸗ 
deckt worden iſt, deſſen Gewaͤſſer 18 Grad R. natürli⸗ 
Noch mangelt es in dem Orte an 
allen Bequemlichkeiten für die Kurgäſte, doch hatten ſich 
ihrer bereits zu Anfang dieſes Monats etwa 120 daſelbſt 
eingefunden. 


Leipzig, 11. Juli. An den geſtern erfolgten Schluß 
der Vorleſungen des Rektors der Univerſität, Profeſſor 
Drobiſch, über die Bedeutung der Univerſitäten, in 
denen er mit edler Freimüthigkeit die Formen des 
akademiſchen Lebens und die Bedingungen, unter 
denen es für das Ganze und für den Einzelnen gedeih⸗ 
lich ſich entfalten könne, dargelegt hatte, knüpfte ſich eine 
ung orbereitete Feier, welche t durch Corporationsgeiſt 
gepflegt, ſondern von allſeitiger Liebe zu dem verehrten 
Lehrer getragen, als der wahrſte Ausdruck der Geſin⸗ 
nung der akademiſchen Jugend erſcheinen muß. Ob⸗ 
gleich erſt wenige Stunden vorher die Aufforderung dazu 
ergangen war, hatten die Studirenden in großer Anzahl 


ſich verſammelt, und brachten nach Abſingen einiger 


Verſe des Schenkendorf'ſchen Liedes „Freiheit, die ich 
meine“ ihm, „dem warmen Sprecher für ächt wiſſen⸗ 


ſchaftliche Bildung und akademiſche Freiheit, zum Zeug⸗ 


niß der für alles Edle begeiſterten Geſinnung der ſtu⸗ 
direnden Jugend“ ein donnernd dreifaches Hoch. In 
herzlichen Worten dankte der Gefeierte für dieſen Be⸗ 


weis der Anerkennung ſeiner Beſtrebungen, in dem er 
ein Zeichen des guten Geiſtes unſerer akademiſchen Ju⸗ 
gend erkannte; der Fortdauer dieſes guten Geiſtes, dem 
guten Geiſte der deutſchen Univerſitäten brachte er ein 
Lebehoch, in welches die Studirenden freudig einſtimm⸗ 
ten. 
angemeſſenen Liedes auf dem Marktplatze. 


Die Feier endete mit Abſingung eines dem Tage 


Detmold, 10. Juli. Vorgeſtern und geſtern hielt 


der vom Deutſchen Bunde mit der Inſpektion mehrerer 
Bundes⸗Kontingente beauftragte Königlich Preußiſche Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, Herr v. Ditfurth, die Revue über- 
das hieſige Bundes⸗Kontingent ab. Der Herr General 
fand, nach ſeiner mehrmals wiederholten Aeußerung, das 
Bataillon ſowohl rückſichtlich der Tüchtigkeit der Mann⸗ 
ſchaften, als deren Ausbildung und Ausrüſtung im be⸗ 
friedigſten Zuſtande. 
ſondern Vergnügen gereicht habe, 
Preußiſchen Grundſätzen ausgebildetes Bataillon ange⸗ 
troffen zu haben, welches er einem ausexerzirten Preu⸗ 
Fifchen gleichſtellen dürfe und fähig erachte, in jedem 
Augenblicke in eine Preußiſche Brigade einzutreten und 
mit derſelben zu manöveriren. — Dieſes günſtige Ur⸗ 
theil eines kompetenten Richters giebt einen neuen er⸗ 
freulichen Beweis von dem Wetteifer aller Deutſchen 
Fürſten, nach Kräften zur Wehrhaftigkeit des gemeinſa⸗ 
men Vaterlandes beizutragen. 


Er erklärte, daß es ihm zum be⸗ 
ein durchaus nach 


Oeſterreich. 
Wien, 12. Juli. (Privatmittheilung.) Der Schreck 


unter der Handelswelt, welchen der Fall des einft fo 
großen Hauſes Geymüller ſo ſehr geſteigert hatte, hat 
ſich nur wenig vermindert und die Börſe ſcheint noch 
nicht zu Athem zu kommen. 
Miniſteriums ſind vorläuſig 5 Millionen zur Unterſtü⸗ 
tzung des Handelsſtandes und für induſtrielle Unterneh: 
mungen zum Eskomptiren bewilligt und dies, hofft 
man, wird als momentane Aushilfe weiteren Falliſſe⸗ 
ments unter den Kleinhändlern vorbeugen. 
druck, den übrigens der Sturz des Hauſes Geymüller 
unter allen Ständen, von der kaiſerl. Familie angefangen, 
bis in die niedrigſten Sphären herab, machte, läßt ſich 
gar nicht beſchreiben. 
dieſes Hauſes die Menge geblendet, man war an fürſt⸗ 
lichen Aufwand gewöhnt und die Frauen dieſer Familie 
überboten an Prunkſucht königliche und fürſtliche Fa⸗ 
milien. Es war wohl vorauszuſehen, daß ſſch ſchwerlich 
3 Generationen als Miltionärs behaupten dürften. Allein 
daß der Sturz ſo ſchnell erfolgen würde, dies träumte 
Niemand, ja der größte Theil des Publikums wollte es 
mehrere Tage gar nicht glauben. Bei den großen Ver⸗ 
bindungen dieſes Hauſes mit dem Auslande und ſo vie⸗ 
len bedeutenden Familien des Kaiſerreichs, läßt ſich die 
Summe des Deficits, welches jedenfalls mehrere Mil⸗ 
lionen betragen dürfte, natürlich noch nicht angeben. 
Es iſt Niemand in der Hauptſtadt, der dieſes Ereigniß 
nicht als eine wahre Calamität, welche dem Credit und 
dem Handel in der ganzen Monarchie tiefe Wunden 
ſchlägt, betrachtet. Der Widerhall wird von den großen 
Handelsſtädten der Monarchie, wie man fürchtet, nicht 
ausbleiben. — Heute ſind ſchon hier mehrere Klein⸗ 
händler gefallen. 


Von Seiten des Finanz⸗ 


Der Ein⸗ 


Seit Jahren hatte der Glanz 


aus feinem Vaterland entfliehen. Das Volk von Spa⸗ 


1 Großbritannien. 


London, 7. Juli. Wie man hört, wird J. M. 
die Königin bis zur Eröffnung des Parlaments in 
Windſor bleiben, Prinz Albrecht dagegen auf einige 
Wochen mit dem Könige der Belgier nach dem Konti⸗ 
nent reiſen. — Der erſte parlamentariſche Kampf wird 
bei der Sprecherwahl ſtattfinden. Lord John Ruſſel, 
heißt es, gedenkt den bisherigen Sprecher, Herrn Shaw 
Lefevre, wieder vorzuſchlagen, Sir Robert We bogen 
Herrn Goulburn. 


Von der geſammten auswärtigen Politik 
des Melbourne ſchen Miniſteriums entwarf Lord Pal⸗ 
merſton in ſeiner Wahlrede folgendes Gemälde: „Wir 
ſind in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
dieſes Landes nicht unglücklich geweſen. Wir haben den 
Frieden erhalten in 10 Jahren großer faſt unvergleich⸗ 
licher Schwierigkeiten, trotz der zuverſichtlichen Prophe⸗ 
zeiungen unſerer Gegner, die unvermeidlichen Krieg an⸗ 
kündigten. Wir haben aber den Frieden auch erhalten, 
ohne die Ehre oder die Intereſſen des Landes nur im 
Geringſten zu opfern. Das Gewicht und der Einfluß 
Englands haben ſich unter unſerer Leitung geſteigert, 
und wir gaben jenen Grundſätzen der Freiheit, der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Civiliſation, die Ihnen ſo theuer ſind, 
und die, meiner Anſicht nach, jeder Miniſter Englands 
zu pflegen und zu unterſtützen die Pflicht hat, einen 
Impuls. Das Belgiſche Volk entſchloß ſich 1830, 
ſich von dem Volke Hollands zu trennen und einen un⸗ 
abhängigen Staat zu bilden. Dieſer Kampf drohte 
ganz Europa in Krieg zu verwickeln; es gelang uns 
aber, das Belgiſche Volk in den Stand zu ſetzen, ſeine 
Unabhängigkeit ohne Kampf zu erringen und, ohne 
Blutvergießen oder Leiden, Vortheile zu erlangen, die 
andere Nationen nur durch langdauernde Kämpfe, durch 
großen Aufwand von Blut und Zeit erwarben. Auf 
dem Throne Portugals fanden wir einen Rebellen 
und Uſurpator, Dom Miguel. Wir unterſtützten gegen 
ihn die Sache der rechtmäßigen Königin und die Sache 
der konſtitutionellen Regierung. Beide ſiegten, die Con⸗ 
ſtitution iſt in Portugal eingeführt. Die Königin ſitzt 
auf ihrem Thron, und der Rebell und Uſurpator mußte 


nien, jenes Despotismus müde, unter dem es eine ſo 
lange Reihe von Jahren geſeufzt hat, entſchloß ſich, dem 
Beſſpiele dieſer Nachbarn in Portugal zu folgen, eine 
Conſtitution und eine rechtmäßige Königin zu haben. 
In Spanien wie in Portugal, verſuchte ein Rebell den 
Thron an ſich zu reißen: Don Carlos. Dieſer Rebell, 
der gern ein Uſurpator geweſen wäre, wurde vertrieben 
und mußte aus Spanien entfliehen. Das Volk dieſes 
Landes hat ietzt den Stolz, eine rechtmäßige Königin 
auf dem Throne zu ſehen, und es erfreut ſich gleich 
uns jener Rechte, welche freie Volks⸗Inſtitutionen ge⸗ 
ben. Bei allen dieſen großen Maßregeln widerſetzte ſich 
uns mit aller ihrer Macht jene Tory⸗Partei, die jetzt 
um die Stimmen und das Vertrauen des Landes buhlt, 
jene Partei, die durchaus einen Rebellen unterſtützte, 
weil er ein Tyrann war, ein Uſurpator, weil er die 
freien Inſtitutionen ſeines Landes niedertreten wollte. 
Und dieſe Partei wendet ſich wahrhaftig an das freie 
Volk von England und fordert die Wähler des verei⸗ 
nigten Königreichs auf, die Macht, dieſes Land zu re⸗ 
gieren, in ihre Hand zu legen. Ich ſage, meine Her⸗ 
ren, beurtheilen Sie die Leute nach dem, was ſie thun, 
nicht nach dem, was ſie ſagen. Ich glaube nicht ſo 
leicht, daß das Volk des vereinigten Königreichs ſich be⸗ 
eilen wird, die Macht in die Hände derer zu legen, 
welche in der Heimat die Freunde der Orangiſten in 
Irland ſind, die auswärts die Rebellion unterſtützen 
blos weil ſie mit dem Despotismus in Verbindung 
ſteht, und die das Volk von Belgien gezwungen haben 
würden, gegen ſeinen Willen mit Holland vereinigt zu 
bleiben. Ich kann nicht glauben, daß eine Partei, 
welche die Feindin der National⸗Freiheit iſt, wohin ihr 
Einfluß ſich erſtreckt, die politiſche Macht von dem Eng⸗ 
liſchen Volk erhalten wird, das die Freiheiten fo hoch 
hält, welche die Konſtitution ihm gegeben hat. Erſt 
ganz vor kurzem gelang es uns, trotz mancher Prophe⸗ 
zeihungen vom Gegentheile, jene Politik, die wir in 
Bezug auf das Türkiſche Reich und die Rückgabe 
Syriens an den Sultan entworfen hatten, glücklich 
durchzuführen. Wir wußten und fühlten es lebhaft, daß es 
für die Intereſſen Europa's von großer Wichtigkeit ft, 
das Türkiſche Reich zu erhalten. Dieſes Reich iſt er⸗ 
halten worden, erhalten durch den Heldenmuth Briti⸗ 
ſcher Seeleute, durch die Tapferkeit Britiſcher Soldaten, 
durch die Donner der Britiſchen Marine. Während ſo 
den allgemeinen Intereſſen Europas eine große Wohl⸗ 
that erzeigt wurde, hat ſich die Macht und Stärke Eng⸗ 
lands vor der ganzen Welt erwieſen, iſt die Ehre 
und Würde des Landes durch dieſelben Mittel erhoben 
worden, welche die Intereſſen Europas förderten. Laſſen 
Sie mich ein wenig weiter nach Oſten zu gehen, denn es 
giebt keinen Theil der Erde, in welchem wir nicht Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, die Würde des Landes aufrecht 


zu erhalten, feine Ehre zu rächen und feine kheuerſten 


Intereſſen zu wahren. Es hatten Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden in Ländern, von denen Manche von Ihnen 
vielleicht niemals gehört haben, bis Sie durch die Er⸗ 


* 


eigniſſe, die ich meine, zu ihrer Kemmtniß gebracht wur⸗ 


den. Unterhandlungen, ſage ich, hatten in Perſien 
und Afghaniſtan in der Mitte Aſiens ſtattgefunden, 
welche in dem ungeheuren Reiche, das wir in Oſtindien 
beſitzen, Zerſtörung drohten; wir handelten aber raſch 
und entſchieden, führten unſere Heere mitten nach Afgha⸗ 
niſtan hinein, und Lord Keane leiſtete da ſeinem Vater⸗ 
lande die wichtigſten Dienſte, indem er militäriſche Er⸗ 
folge errang, welche uns jenes ungeheure Reich geſichert 
haden, das wir in Indien beſitzen und deſſen Wichtig⸗ 
keit kaum zu überſchätzen iſt, obgleich vielleicht diejeni⸗ 
gen, welche ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe Gegenſtände 
nicht gerichtet haben, den Werth nicht gleich genügend 
erkennen.“ 

Der Pariſer Korreſpondent der Times widerſpricht 
dem umlaufenden Gerüchte, daß von den Mächten, welche 
den Vertrag vom 15. Juli unterzeichnet haben, eine 
Note an Frankreich gerichtet worden ſei, um daſſelbe 
zum Beitritt zu dieſem Vertrage einzuladen. „Das 
Franzöſiſche Kabinet,“ heißt es in dieſem Blatte, „hat 
ſeit langer Zeit ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gege⸗ 
ben, das auf die Dardanellen⸗Schifffahrt bezügliche Pro⸗ 
tokoll und den definitiven Pacifikations⸗Vertrag zu un⸗ 
terzeichnen, wofern die Mächte erklären würden, daß ſie 
die Differenzen im Orient als erledigt betrachten, und 
daß kein Motiv mehr zu einer ferneren Intervention von 
ihrer Seite vorhanden ſei.“ 

Frankreich. 0 

Paris, 8. Juli. Die Polemik gegen die Befe⸗ 
ſtigung, welche von mehren der frühern Vertheidiger 
derſelben ausgeht, wird mit jedem Tage heftiger, ſo daß 
die frühern Widerſacher der Maßregel jetzt wirklich in 
den Hintergrund kommen. Jene Neophyten bilden eine 
ganz eigene Partei, und ſind um ſo gefährlicher, als ih⸗ 
nen dabei weder demokratiſch⸗radikale, noch legitimiſtiſche, 
noch andere hinterhaltige Gedanken vorgeworfen werden 
können. — Das Schauſpiel der engliſchen Wahlen, 
welches bereits 8 Menſchenleben gekoſtet und Hunderte 
vielleicht Zeitlebens zu Krüppelu gemacht, hat hier in 
Paris den Reformeifer bedeutend herabgeſtimmt. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt in Jvry, im Augenblicke, wo der König 
zu Fuße die Nationalgarde muſterte, der Ruf: „Es lebe 
die Reform!“ vernommen worden. Der Bataillons: 
Chef, erbittert über dieſe unzeitige Meinungsäußerung, 
zeichnete die Namen der Hauptſchreier auf, um ſie vor 
dem Disciplinarrathe zu belangen. — Von den 14 
Forts, die Paris umgeben ſollen, ſind blos 3 noch 
nicht im Bau begriffen. Vor Ende des Monats wird 
aber auch mit ihnen begonnen werden. — Bekanntlich 
i der Präfekt des Dep. der obern Garonne feiner Stelle 
| etzt worden, weil er ſich den fiskaliſchen Maßregeln 

des Finanzminiſters widerſetzte. In Folge davon haben 
auch der Maire von Toulouſe und ſeine 6 Adjunk⸗ 
ten, die die Meinung des abgeſetzten Präfekten Floret 
theilten, ihre Entlaſſung verlangt. Der Abgang des 
Hrn. Floret und die Ankunft feines Nachfolgers Mahul 
hat in Toulouſe zu Unruhen Veranlaſſung gegeben, die 
jedoch keinen gefährlichen Charakter hatten. Auch Hr. 
Guizot geht dieſen Abend aufs Land, bleibt aber nicht 
lange von Paris entfernt. — Im Jahr 1840 wurden 
in Frankreich im allgemeinen Handel für 1,052,000,000 
Fr., und im beſondern Handel für 747,000,000 Fr. 
eingeführt; hingegen wurden ausgeführt: im allgemeinen 
Handel für 1,0 11,000,000 Fr. und im Beſondern für 
696,000,000 Fr. Sn. 

Der Minifter des öffentlichen Unterrichts hat, wie 
| der Moniteur meldet, den HH. v. Savigny, Jacob 
Grimm, Mittermaier, Schloſſer, Ranke und einigen aus⸗ 

wärtigen Gelehrten ein Exemplar der beiden, unter der 
Leitung des Unterrichtsminiſteriums in der Sammlung 
unedirter Urkunden zur Geſchichte Frankreichs her— 
ausgekommenen Werke als Geſchenk überſandt. 

Mehre Schiffe, die von Newyork zu Havre ange⸗ 

kommen, ſtießen zwiſchen dem 42. u. 43. Breite⸗Grad 
| und dem 50. Länge⸗Grad auf gewaltige Eisfelder 
| und Eis berge, die im Ocean trieben. j 
| Da die Dppofitionspreffe in den letzten Tagen den 
Aufſtand in Candien, die Unruhen in Syrien und Bul⸗ 
garien, und überhaupt die ſichtbare Schwäche des osma⸗ 
niſchen Reichskörpers, zum Stoff einer ſtarken Polemik 
gemacht, fo nehmen nun heute die Deb ats — man 
vermuthet als Organ der Regierung — das Wort, 
um die Grundſätze anzudeuten, welchen man falls die 
neue Komplikation von Dauer ſein ſollte, im Verfahren 
gegenüber der Pforte und ihren chriſtlichen Unterthanen 
zu befolgen gedenkt. Sympathien für die inſurgirten 
Völkerſchaften werden zugeſtanden; dann aber heißt es, 
man könne vorerſt nur Verwendung bei der Pforte ein: 
treten laſſen und müſſe ſich jeder weitern activen Inter⸗ 
vention (wozu auch die Bildung neuer Griechencomites 
gehören würde) enthalten. Der ganze Artikel trägt das 
ö Gepräge der Beſorgniß, es dürfte durch Wiederaufweckung 
des Philhellenismus den noch obſchwebenden Verhandlungen 
Wiedereintritt Frankreich's in die europäiſche Ueberein⸗ 
ſtimmung Hinderniſſe in den Weg geworfen werden. 
„Die Regierung kann nich zugleich in Paris die inſur⸗ 
girten Unterthanen der Pforte, begünſtigen und zu Konz 
ſtantinopel die (längſt untergegangene!) Integrität des 
Osmanenreichs vertheidigen.“ — Der den Candioten 
gegebene Rath ſtimmt übrigens ganz mit dem Inhalt 


“ 
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der Note des franzöſiſchen Conſuls auf Kreta überein. 
Die Inſurgenten ſollen zu ihrer Pflicht zurückkehren; 
ihre Independenz ſei ein Trugbild. — Man kann ſich 
denken, welche weite Bahn der Journalpolemik durch 
dieſe halboffizielle Erklärung der Debats gebrochen iſt. 
Die Partei⸗Angriffe auf das Cabinet vom 29. Oktober, 
das der Nation den Krieg mit Europa erſpart hat, wer⸗ 
den nun unter dem Vorwand, es verlaſſe die Chriſten 
im Orient, mit erheuchelter Humanität als verdienſtlich 
auspoſaunt. 

Nachdem die feierliche Aufnahme des Grafen Ste.⸗ 
Aulaire als Mitglied der Akademie von Donner⸗ 
ſtag zu Donnerſtag verſchoben worden war, iſt ſie heute 
endlich erfolgt. Der Zudrang zu dieſer Feierlichkeit war 
vielleicht nicht ſo groß, als bei der Aufnahme Victor 
Hugo's, aber im Durchſchnitt war die Geſellſchaft weit 
gewählter, und namentlich ſah man dabei nicht die lang⸗ 
haarigen und bocksbärtigen Adepte der jeune France, 
die bei der Aufnahme Victo Hugo's ſich zahlreich ein⸗ 
gefunden hatten. Dafür war aber heute das geſammte 
diplomatiſche Corps und die meiſten der Damen der 
auswärtigen Geſandten, ſowie Alles, was in Paris einen 
politiſchen Charakter trägt, in der Akademie verſammelt. 
Die Sitzung wurde mit dem Schlage 2 Uhr eröffnet, 
Graf Ste.⸗Aulaire trat in den Saal zwiſchen dem Gra⸗ 
fen Molé und Hrn. Guizot, worauf Graf Mols ſei⸗ 
nen akademiſchen Stuhl an der äußerſten Linken ein⸗ 
nahm, Hr. Guizot aber den Grafen Ste.⸗Aulaire nach 
dem vacanten Stuhle des Hrn. Paſtoret, deſſen Nach⸗ 
folger der Graf geworden iſt, leitete und ihm zur Lin⸗ 
ken ſich niederſetzte. Graf Ste.= Aulaire begann hier⸗ 
auf die Lobrede ſeines Vorgängers Paſtoret abzuleſen. 
Dieſe Rede beſtand aus einem hiſtoriſchen und einem 
philoſophiſchen Theil; in dem erften ſchilderte Graf Ste.⸗ 
Aulaire die wichtigſten Lebensmomente Paſtoret's, im 
zweiten beleuchtete er den literariſch-politiſchen Charakter 
deſſelben und ging dann zur Politik im Allgemeinen 
über. Graf Ste.⸗Aulaire ſuchte die Symptome der heu⸗ 
tigen politiſchen Bewegung in den Philoſophen und 
Dichtern des 18. Jahrhunderts, wies aber nach, daß 
die vielen Irrlehren, die ſie damals verbreiteten, nicht 
dem Mangel an gutem Willen, ſondern dem Mangel 
an Erfahrung, um die Theorie mit dem praktiſchen Le⸗ 
ben in ſharmoniſchen Einklang zu bringen, zuzuſchrei⸗ 
ben ſeien. Graf Ste.⸗Aulgire ergriff dieſe Gelegenheit, 
um das gegenwärtige parlamentariſche Leben Frankreichs 
und den blinden Parteigeiſt, der darin herrſcht, einer 
ſtrengen Kritik zu unterwerfen, und ſchloß mit der Hoff⸗ 
nung, daß die Beharrlichkeit Ludwig Philipp's, deſſen 
vorzügliches Verdienſt darin beſtehe, dem tobenden Strom 
unaufhaltſam entgegenzuarbeiten und durch keine Hinder⸗ 
niſſe von der Verfolgung ſeiner Plane ſich abſchrecken 
zu laſſen, Frankreich aus dem drohenden Sturme in 
den ſichern Hafen leiten werde. Wie es ſich leicht den⸗ 
ken läßt: eine ſolche Rede war nicht geeignet, den Bei⸗ 
fall der Tribunen zu gewinnen; aber während man in 
den obern Räumen des Saales keine Hand rührte, 
klatſchte man in den Amphitheatern und in den Centren 
ſehr häufig. Da Hr. Roger, Director der politiſchen 
Section der Akademie, in letzterer Zeit ſtets kränklich 
war und heute nur aus beſonderer Freundſchaft für den 
Recipiendar ſich bewegen ließ, den Präſidentenſtuhl ein⸗ 
zunehmen, ſo übernahm Hr. Scribe im Namen des Hrn. 
Roger die Antwortsrede. Selten hat Hr. Scribe mehr 
Witz in einer feiner vielen Komödien und Charaterſchil⸗ 
derungen als in dieſer ſeiner Rede entwickelt, und vom 
Anfang bis zum Ende wechſelten das Händeklatſchen 
und das Lachen mit einander ab. Seine glatte, witzige 
Sprache bildete den abſtechendſten Contraſt mit der ein⸗ 
fachen, ernſten und edeln Rede des Grafen Ste.⸗Aulaire, 
und man kann annehmen, daß, während Hr. Scribe 
den Beifall der Menge, Graf Ste. Aulaire den 
Beifall der gewählteren Zuhörer erlangte. Herr Scribe 
ſchilderte in ſeiner Rede den Grafen Ste.-Aulaire 
zuerſt als Menſch und dann als Schriftſteller und 
Autor der Histoire de la Fronde, In der erſteren 
Beziehung führte Hr. Scribe einen gar ehrenvollen Zug 
des Recipiendars an, daß nämlich Graf Ste.-Aulaire 
im Jahre 1814 unter der Herrſchaft Napoleon's dem 
Marquis Niviere, der zum Tode verurtheilt war, das 
Leben rettete und ſich für ihn dem Kaiſer als Bürgen 
ſtellte. Der Schriftſtellerruhm des Grafen Ste.⸗Aulaire, 
ſagte Hr. Scribe, iſt hinlänglich durch die zweite ſtarke 
Auflage eines Werkes, deſſen bloße Ankündigung mit 
einem ſpöttiſchen Lächeln von Vielen aufgenommen wor⸗ 
den war, bewährt. Zum Schluſſe ſprach Hr. Scribe 
die Hoffnung aus, Graf Ste.⸗Aulaire, „obgleich ein Di⸗ 
plomat“, werde dennoch Wort halten und ſein heute 
feierlich gegebenes freiwilliges Verſprechen, in kurzem 
dem politiſchen Leben zu entſagen, um den Reſt ſeiner 
Tage den Arbeiten des Inſtituts zu widmen, erfüllen. 

Spanien. 

Madrid, 1. Juli. Die HH. Carrasco und Orbe 
haben im Senate das Recht der Königin-Mutter auf 
die Vormundſchaft über die Königin ihre Tochter ver⸗ 
theidigt. Der Aufruhr der Beſatzung von Alhucemas 
leine kleine ſpaniſche, als Strafort bekannte Stadt an 
der Nordküſte Afrika's hat in der Deputirten⸗Kammer 
zu Interpellationen Gelegenheit, gegeben. Das Minis 
ſterium hat bereits ſcharfe Befehle gegen dieſe beiſpiel⸗ 
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loſe Meuterei ertheilt. Die Abgeordneten haben den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, vor der Hand nichts an dem Eingangszoll 
der geiſtigen Getränke zu ändern. 

Schweiz. 

Locarno, 4. Juli. Der Aufruhr iſt vorüber, aber 
auf dem höchſten Punkte die Erbitterung gegen die Ur⸗ 
heber und Agenten des heilloſen Anſchlages. Es ſind 
Handlungen der äußerſten Härte gegen Eingekerkerte und 
gegen die am meiſten betheiligten Gemeinden von Val⸗ 
lemaggia zu befürchten. Dem Advokaten Neſſi, den 
ſeine eigenen Genoſſen ausgehändigt haben, kann ein 
trauriges Schickſal bevorſtehen: er kam den 26. Juni 
von Mailand zurück, wohin er gereiſt war, um die Um⸗ 
wälzungsplane von denſelben politiſchen Verurtheilten in 
Empfang zu nehmen, die vor einigen Monaten der gan⸗ 
zen Schweiz ihre gänzliche Unſchuld und ihre Vater⸗ 
landsliebe betheuert haben. Ein Anklageakt trifft auch 
den Advokaten Carlo Poglia, Mitglied des dermaligen 
Kriegs-Raths und Kriegs⸗Commiſſair, deſſen Abfall der 
Verſchwörung bedeutenden Vorſchub gethan hat. Der 
ganze Kanton iſt entrüſtet über das verrätheriſche Be⸗ 
nehmen dieſes von den Liberalen ſo ſehr gehätſchelten 
Mannes. Eiferſucht und perſönliche Feindſchaft gegen 
Luvini und Ciani, Habſucht in Spekulationen mit Holz 
haben einen Mann ins Verderben geführt, dem es nicht 
an Geiſt und Gewandtheit fehlt. 
am Ponte Brolla iſt fünf: in einem derſelben glaubt 
man einen berüchtigten Mörder aus dem Piemonteſi⸗ 
ſchen zu erkennen; bei Tenero und Gordola ſollen vier 
Menſchen geblieben ſein. 

Dekret: Der Staatsrath, in Erwägung, daß es 
nach den traurigen Ereigniſſen vom Iften und 2ten d. 
von äußerſter Dringlichkeit iſt, daß ſich die oberſte Be⸗ 
hörde mit den nöthigen Maßregeln zu einer vollſtändi⸗ 
gen und dauerhaften Pacifikation des Landes beſchäftige: 
in Erwägung, daß die koſtbarſten Intereſſen des Vater⸗ 
landes keinen Verzug leiden — beſchließt: der Große 
Rath wird zu außerordentlicher Sitzung auf den Tten d. 
einberufen; an die Mitglieder wird, unter ihrer ſtreng⸗ 
ſten Verantwortlichkeit, die dringende Einladung gerich⸗ 
tet, zur Sitzung zu erſcheinen; u. ſ. w. 

(Schweizer Bl.) 


Osmaniſches Reich. 


Conſtantinopel, 30. Juni. (Privatmittheilung.) 
Es machte einiges Aufſehen, daß der abgeſetzte Miniſter 


Reſchid Paſcha, welchem Se. Maj. der König von Preu⸗ 


ßen bei Gelegenheit des mit der Pforte abgeſchloſſenen 
Handelstraktats den rothen Adlexorden mit Diamanten 
verlieh, dieſer Tage in den Pfortenpalaſt gerufen und 
vom Vezir damit dekorirt wurde. Gewöhnlich darf ein 
in Ungnade gefallener Miniſter keine Auszeichnung mehr 
tragen. — Das ägyptiſche Dampfſchiff der „Nil“ 
bringt von Mehmet Ali 16 Milionen Piaſter und die 
Abgeordneten des Sultans, Kemal und Muhib Effendi, 
aus Alexandrien zurück. — Aus Candig haben wir 
keine neuen Nachrichten. Tahir-Paſcha hat bis zum 
20. einige unbedeutende Scharmützel gehabt und bis jetzt 
nichts gegen die Candioten ausgerichtet. Er wartet die 
mit dem Dampfſchiff Peiki Chewket vot 10 Tagen an 
ihn ergangene Unterſtützung an Geld und Mannſchaft 
ab. — Nach Jeruſalem iſt ein eigener Capidſchi ab⸗ 
gegangen um dem Sapar Paſcha, Gouverneur dieſer hei⸗ 
ligen Stadt, einen eignen Ferman in Bezug auf alle 
Chriſten, von welchem dem hieſigen Patriarchen eine Ab⸗ 
ſchrift zugeſtellt wurde, zu überbringen. Die Patriarchen 
haben gleichzeitig einen Aufruf an ihre Untergebenen erlaſſen 
und ſie zu Verpflichtungen des Dankes gegen den Sultan 
ermahnt. — Die Finanznoth der Pforte ſcheint den 
höchſten Grad erreicht zu haben. Es wurde abermals 
eine Emiſſion von Schims bewirkt. Eine Raths⸗Ver⸗ 
ſammlung nach der andern findet im Pforten-Palaſt 
wegen dieſer Kriſis ſtatt. Die neueſten Journale 
von Smyrna vom 2äſten und 26ſten enthalten den 


Ferman der Pforte an Mehmed Ali in Betreff feiner 


Inveſtitur. — Es herrſcht hier Ruhe, und auch aus 
Bulgarien lauten die neueſten Nachrichten weniger be⸗ 
unruhigend. Der Paſcha von Ruſtſchuk meldet, daß er 
mehrere Emiſſarien von Siliſtria feſtgenommen hatte. 
Aus Salonich wird vom 20ſten gemeldet, daß auch dort 
Ruhe herrſchte. — Von Griechenland aus ſcheint die 
dortige Bevölkerung eigentlich zum Aufruhr verleitet 
worden zu ſein. x 

Ein griechiſches Journal berichtet die Unterdrückung 
des Aufſtandes am Berg Athos durch Verrath. 
Omer⸗Vrione und Juſſuff⸗Paſcha hatten nämlich geſehen, 
daß ſie mit Gewalt nicht Meiſter würden, und deswe⸗ 
gen einen monatlichen Waffenſtillſtand bewilligt, damit 
die Inſurgenten ihre Beſchwerden zur Kenntniß des Sul: 
tans bringen könnten. n einer Zuſammenkunft bei 


Stuoros hätten beide Theile einander gegenſeitige Si⸗ 


cherheit angelobt. Als aber die Griechen, welche auf 
dieſes Verſprechen hin die Waffen niederlegten, nach ge⸗ 
ſchloſſener Unterhandluug ſich entfernen wollten, ſeien 
plötzlich 00 Albaneſen aus einem Verſtecke hervorge⸗ 
brochen und hätten ſie mit Ketten beladen. Umſonſt 
ſei die Erinnerung geweſen an ihren Eid| auf den Ko: 
tan. Sie hätten nur erwidert, ungläubigen Hunden 
und Räubern, welche Karavanen plünderten, brauche 


man nicht Wort zu halten, im Gegentheil ſei ein fo 1 


Die Zahl der Todten 


SI RE ea 


WERTET EEE ET NEE 


* 


cher Eidbruch Gott wohlgefdllig. Die Gefangenen, u 


ter ihnen Hylas Hilarion, der Löwe des Gebirges ge: 
nannt, Anaſtaſios Bakaris, Theodor Zethos und drei 
Europäer ſeien nach Konſtantinopel geſchickt worden. 
Eine Korreſpondenz der Times aus Syra über 
Konſtantinopel vom 17. Juni will von drei Gefechten 
wiſſen, welche auf Kandia bis dahin ſtattgefunden hat⸗ 
ten, und in deren letztem Muſtapha Paſcha 400 Mann 
verloren haben ſoll. Tahir Paſcha, wird erzählt, fahre 
fort, Suda beſetzt zu halten und werde von den Auf⸗ 


Stadt hatten ſich unterworfen. In Spra feien vier 
Brander zur Unterſtützung des Aufſtandes ausgelaufen 
und 2500 Drachmen fuberibirt worden, und auch unter 
den Griechen in Konſtantinopel errege die Sache leb⸗ 
hafte Theilnahme. Tahir Paſcha habe ſich über die 
Zahl der Feinde ſehr getäuſcht gefunden und dringend 
Verſtärkungen nachgeſucht. Der Chef der Artillerie, Meh⸗ 
med Ali Paſcha, werde mit vier Kriegsſchiffen und 5000 
Soldaten unverzüglich abgehen. Sehr aufgebracht ſeien 
die Inſurgenten über einen gewiſſen Caſſoral, derſelbe 
ſei von Muſtapha Paſcha nach Konſtantinopel geſchickt 
worden mit einer Eingabe an den Sultan, in welcher 
ein großer Theil der Inſurgenten ſich der Gnade Sr. 
Hoheit in die Arme werfe. Dieſe Eingabe habe dieſer 
Caſſoral geſchmiedet und auf eigene Fauſt eine Menge 
Unterſchriften beigeſetzt. — Nach einem Bericht des Ka⸗ 
pitains Jacuzzi haben am 18ten und 20. Juni wieder 
blutige Gefechte zwiſchen den Türken und Kretern ſtatt⸗ 
gefunden, in welchen letztere eine bedeutend Niederlage 
erfuhren und bis in die Gebirge verfolgt wurden. Bei 
der Rückkehr nach Kandia brannten die Türken 3 Ort⸗ 
ſchaften nieder, deren Bewohner ſie über die Klinge 
ſpringen liefen. — Eine am 26. Juni in Syra von 
Suda eingetroffene franzöſiſche Korvette brachte die Nach⸗ 
richt, daß die Türkiſche Beſatzung daſelbſt wieder um 
300 Mann regulärer Truppen verſtärkt worden, und 
4000 Albaneſen ſich bereits in Konſtantinopel einge⸗ 
ſchifft haben, um ihren Weg ebenfalls nach Suda zu 
nehmen. 


Lokales und Provpinzielles. 
Breslau, 15. Juli. Bei dem diesjährigen Kö⸗ 
nigsſchießen der hieſigen Schützengilde, welches vom 12. 
bis 14. d. Mts. dauerte, hat der hieſige Bürger und 
»Schneidermeiſter Märcker den beſten Schuß gethan und 
iſt alſo für das nächſte Jahr König geworden. Die 
feierliche Einholung deſſelben ſoll künftigen Sonntag 
ſtattfinden. 


Breslau, 15. Juli. Das künſtliche Licht, un: 
ſtreitig eins unſerer erſten und Eoftfpieligften Bedürfniſſe, 
werden wir uns bald um mehr als 2, wohlfeiler und 
in weit größerer Vollkommenheit herſtellen als es bisher 
möglich war. — In faſt allen deutſchen Zeitungen ha⸗ 
ben wir kürzlich das überaus empfehlende Zeugniß, wel⸗ 
ches der berühmte Chemiker Profeſſor Dr. Liebig in 
Gießen, der von Benkler erfundenen Oelgaslampe 
ertheilte, geleſen; nicht nur dieſer, auch Alexan⸗ 
der von Humboldt und andere Autoritäten haben 
dieſe Erfindung für eine der wichtigſten unferes Jahr⸗ 
hunderts erklärt. Die Vortheile, welche die Benkler⸗ 
ſchen Patent⸗Lampen, die ſich nicht nur zur Zimmerbe⸗ 
leuchtung, ſondern auch für Fabriken, Gaſthöfe und an⸗ 
dere ausgedehnte Lokalitäten, ſo wie zur Straßenbeleuch⸗ 
tung vorzüglich eignen, gewähren, ſind hauptſächlich: daß 
die Sparlampen nur ein Drittel ſo viel Oel brau⸗ 

chen, um ein eben ſo ſtarkes Licht zu erzeugen, als die 
beſten Argandſchen Lampen, oder bei derſelben Oelkon⸗ 
ſumtion eine dreimal ſtärkere Helle geben; und daß das 
allerſchlechteſte Oel, ja ſelbſt Thran, eben ſo hell 
und ganz geruchlos brennt, wie das beſte raffinirte 
Oel. Schon dieſer Vorzug allein würde hinreichen, die 
allgemeine Einführung der Benklerſchen Patent⸗Lampen 
ſchnellſtens zu bewirken. — Der Erfinder hat bis heute 
noch nicht eine ſeiner Lampen aus der Hand gegeben, 
um Zeit zu gewinnen, einen ſo großen Vorrath aller 
Arten Lampen anfertigen laſſen zu können, als muth⸗ 
maßlich erforderlich ſind, nicht nur ganz Deutſchland, 
ſondern auch die übrigen Länder Europa's auf einmal 
damit zu verſehen. — Die äußere Eleganz der Benk⸗ 
lerſchen Patent⸗Lampen hat die höchſte Stufe erreicht, 
fo daß ſie ſelbſt dem geſchmackvollſten Salon zur Zierde 
gereichen werden. — Mit Gewißheit kann hiermit ver⸗ 
ſichert werden, daß in ſpäteſtens 3 bis 4 Wochen in 
den bedeutendſten Städten der Provinzen Schleſien und 
Poſen in öffentlichen Lokalen Proben dieſer neuen Er⸗ 
findung, welche in ſo hohem Grade das Intereſſe Aller 
verdient, zur allgemeinen Kenntnißnahme abgelegt wer⸗ 
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Deutſchland, und auf ihre Volkstheater, die noch 
einziger ſind in ihrer Art. Sie waren ſtolz auf ihren 
Raymund — ſie ſind es auf ihren Neſtroy und 
auf ihren Scholtz. Der Letztere wird heute ein hie⸗ 
ſiges Gaſtſpiel beginnen und ich glaube den Thea: 
terfreunden und dem verehrlichen Gaſtſpieler ſelbſt 
mit einem vorbereiteten Bildchen deſſelben zu Ein⸗ 
leitung näherer Bekanntſchaft nicht unwillkommen zu er⸗ 
ſcheinen. f 


die Gelegenheit dazu, wo fie irgend annehmbar, im 
Fluge haſchen, muß der Freude geiſtig Thür und Thor 
öffnen. Das geſchieht in Wien in vollem Maaße. 
Die Fürſten und Magnaten mit ihren Millionen, der 
Hof ſelber, freuen ſich in Schönbrunn, auf ihren Vil⸗ 
len in dem nahe anſtoßenden Hietzeng. Die Geld⸗ 
fürſten, die reicheren Kaufleute freuen ſich dort mit — 
der niedere Handwerksmann, der Arbeiter, der im 
Schweiße ſeines Angeſichts ſeinen Lebens-Unterhalt er⸗ 
wirbt, freut ſich auch, und das vielleicht mehr, als jene 
— im Wurſtelprater. Aber er hat noch einen an⸗ 
dern, ihm lieben Tempel ſeiner Freude — die Volks⸗ 
theater. — Dort wird ſeiner mitgebrachten Luſt am 
Leben, am Frohſinn erſt die Feuertaufe gegeben. Er 
tritt mit dem fröhlichſten Geſicht, mit dem harmloſeſten 
Gemüth von der Welt in ſein Theater a. d. Wien 
oder der Leopoldſtadt, und ſcheint ſagen zu wollen: 
„Da bin ich, habt mich und macht mich ſo froh und 
freudig, als Ihr nur immer könnt.“ Frohſinn, 
gute Laune aber ſind ſo geſuchte Artikel, daß auch 
die Leute aus höhern, höchſten, Allerhöchſten Stän⸗ 
den den glücklichen Beſitzern um deren Erwerbung 
beneidend nachſpüren, und fo kommt les denn, daß nicht 
nur das hoch gebildete Wien, ſondern auch der Hof, 
ja ſelbſt des Kaiſers Majeſtät (zu Raymund's Zeiten 
geſchah es noch häufiger als jetzt) die Volkstheater be⸗ 
ſuchen, um dem Volke in und auf dem Theater zuzu⸗ 
ſchauen. So find dieſe Kunſtanſtalten integrirende Theile 


des öffentlichen Lebens in Wien geworden, und wäre 


es denkbar, daß fie je ganz aufhörten, fie würden von 


allen Klaſſen der Geſellſchaft gleich ſehr vermißt wer⸗ 
den — noch ſtärker, als wenn das Burgtheater, ein 
Lebenselement der Wiener, zu exiſtiren aufhörte. Die 
Elite Wiens ſchenkt den Vorſtadt-Theatern und den 
eigenthümlichen Künſtlern derſelben die nämliche Auf⸗ 
merkſamkeit, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
der Stücke, und Neſtroy und Scholtz haben bei dem 
gebildeten Wiener in anderer Sphäre denſelben Werth, 
denſelben hohen, künſtleriſchen Credit, wie ein Anſchütz, 
La Roche, wie eine Rettich, Müller u. ſ. w. in 
der ihrigen. Die Volkstheater ſind aber auch nicht blos 
Schauplätze für, ſondern auch aus dem Volk. Wien 
ſelber wird darauf repräſentirt. Jede neue Mode, jede 
Geckerei, jede neue Erfindung, jede Kunſterſcheinung wird 
von der ſatyriſchen Seite angeſehen und auf die Bühne 
gebracht, auf die beluſtigendſte und doch harmloſeſte Weiſe. 
Jedermann weiß, daß immer nur die Sache, niemals 
die Perſon gemeint iſt. Wer alſo ſeine Angewohnhei⸗ 
ten von der komiſchen Seite abgeſpiegelt ſieht, ärgert 
ſich nicht, lacht vielmehr mit, zieht keine grämlichen Ge⸗ 
ſichter, ruft nicht die Polizei zu Hülfe, beſſert häufig 
eigene ſchlechte Gewohnheiten, kommt morgen wieder, ſieht 
und hört etwas Anderes nicht minder ſcharf und treffend gei⸗ 
ßeln und denkt: „Heute mir, morgen Dir!“ — Da 
kann freilich eine Volkspoſſe aufleben und glanzvoll blü⸗ 
hen, nach der wir uns in Preußen bereits eben ſo 
lange, als vergeblich umſchauen und — umſchauen wer⸗ 
den. Der Dichter giebt dem Komiker nur Umriſſe, oft 
ein fades, ſchlechtes Stück zur Folie. Neſtroy und Scholtz 
ſtreifen durch Wien, befolgen den herrlichen Spruch: 
„Greift nur hinein ins volle Menſchenleben“ geben dem 
mattherzigen Dichter ihre Ideen zu einigen, glücklichen 
Couplets an die Hand oder machen ſich ſolche ſelber, 
und das ſchlechte Stück, ohne Leben, hüpft wie die Lah⸗ 
men aus dem Teich von Bethasda, friſch und fröhlich 
in die Gunſt des Publikums hinein — erlebt ein halbes 
Schock Wiederholungen — wo uns z. B. in Breslau 
oft der Geduldfaden für einmaliges Anſehen reißt. — 
Zur Charakteriſtik unſeres Gaſtes Scholtz, ſpeciell ge⸗ 
hört noch Folgendes, was ich zum Theil ſchon nach mei⸗ 
ner erſten Anweſenheit in Wien (1837) in den „Deut⸗ 
ſchen Stationen“ geſchrieben. Scholtz reizt die 
Lachluſt unwiderſtehlich an. Ihn erblicken und Lachen 
iſt allemal eins. Seine ganze Haltung, alle ſeine Be⸗ 
wegungen ſind ſo durch und durch komiſch, jedes Wort 
aus ſeinem Munde kommt ſo merkwürdig trocken und 
doch fo ächt komiſch heraus, daß es für den erklärteſten 


mit Auswahl 


das Publikum ſelber ſagt: „Scholtz ſei immer der 
nämliche, er bleibe ſich immer gleich, und ſeine Wir⸗ 
kung ſei um ſo bewundernswerther, als man doch im⸗ 
mer wieder von Neuem und immer ſtärker über ihn 
lachen müſſe, und wenn man ihn ſchon tauſendmal ge⸗ 
ſehen. (Das thun auch viele Wiener — Scholtz 
und Neſtroy, zumal wenn ſie zuſammen ſpielen, wer⸗ 
den nicht leicht verſäumt). Den Beweis feiner komi⸗ 
ſchen Virtuoſität führt Scholtz faktiſch — denn er iſt 
und bleibt, trotz ſolch zuweilen hörbaren Vorwurfs der 
Einſeitigkeit, doch ſchon viele Jahre der erklärteſte Liebling 
der Wiener und wird, zumal in jeder neuen Rolle, 
immer wieder mit friſchem Enthuſiasmus aufgenommen. 
In der „ſchwarzen Frau“ „Hutmacher und 
Strumpfwirker“ giebt Scholtz faſt ſo zu nennende 
non plus ultra komiſcher Effekte. Doppelt hoch iſt ſeine 
lange, unerſchütterte Gunſt bei den Wienern anzuſchla⸗ 
gen, wenn man bedenkt, daß Neſtroy, ſein Rival, 
an Jahren, weit jünger, auch den Vorzug eigner Autor⸗ 
ſchaft genießt und alſo nicht nur Stücke, ſondern 
auch Rollen für ſich ſchreibt. 
Herrm. Michaelſon. 


Zobten am Berge, 14. Juli. (Privatmittheilung.) 
In den letztvergangenen Tagen hielt der durch den Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Forſtmeiſter Hrn, von Pannewitz aus 
Oppeln geſtiftete ſchleſiſche Forſtverein, in unſerem 
Städtchen, ſeine erſte Verſammlung. — Ueber 40 
Mitglieder (mehrere hatte ein Hinderniß vom Erſcheinen 
abgehalten) aus verſchiedenen Gegenden der Provinz, 
meiſt Königliche und Privat⸗Forſt⸗Beamte, aber auch 
mehre Guts⸗ und Forſt⸗Beſitzer, trafen ſchon am 10ten 
d. hier ein und fanden meiſtentheils in Privathäuſern 
ein für fie vorbereitetes bequemes Unterkommen. — 
Am IIten d. hielt der Verein ſeine erſte Verſammlung 
in dem mit feſtlichem Waldesgrün geſchmückten Rath⸗ 
hauſe, wobei zum Beginn der Herr Ober- Forſtmeiſter 
v. Pannewitz einſtimmig zum Präſes des Vereins auf 
3 Jahre erwählt ward. — Ein frugales aber heiteres 
Mahl folgte, bei welchem der erſte feurige Toaſt dem 
Wohle Sr. Majeſtät unſeres allverehrten Königs und 
des ganzen Königlichen Hauſes galt und eine Samm⸗ 
lung für die ſtädtiſchen Armen erfolgte. — Am 12ten 
wurde wiederum der größte Theil des Tages den Vor⸗ 
trägen und Debatten über forſtwiſſenſchaftliche intereſ⸗ 
ſante Gegenſtände und der Beſichtigung naturgeſchichtli⸗ 
cher Merkwürdigkeiten, Kultur⸗Geräthe ꝛc. gewidmet. 
Am 13ten früh hatten ſich die Vereins⸗Mitglieder zu 
einer Excurſion in die Forſten unſers ehrwürdigen herr? 
lichen Zobtenberges begeben, woſelbſt twiffenfehaftliche Be⸗ — 
obachtungen und Beſichtigungen ſtattfanden, und dann der 
Berggipfel beſtiegen wurde, um, durch heiteres Wetter begün⸗ 
ſtigt, der herrlichen Ausſicht zu genießen; es ward dem⸗ 
nächſt, den Rückweg über Gorkau nehmend, bei dem 
freundlichen Entgegenkommen der Beſitzer dieſer roman⸗ 
tiſchen Berg⸗Villa, noch manches Intereſſante beſichtigt. 
Nachmittags trennten ſich die von allen Seiten hier ver⸗ 
ſammelten Vereins⸗Mitglieder, um auf verſchiedenen 
Wegen die Heimath wieder zu gewinnen. Die Bereit⸗ 
willigkeit der ſtädtiſchen Behörde und der Bürgerſchaft 
zur Aufnahme des Vereins hat bei allen Mitgliedern 
deſſelben die lebhafteſte Anerkennung gefunden. Auch 
ſchieden alle Theilnehmer auf das Vollſtändigſte befrie⸗ 
digt, ſowohl in Bezug auf die Erfüllung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweckes, als auch auf das ſehr angenehme 
geſellige Verhältniß der Verſammlung. Die über das 
Gelingen und den Erfolg des Vereins gehegten Erwar⸗ 
tungen ſind übertroffen worden, und verbürgt uns der⸗ 
ſelbe ſegenbringende Früchte für unſere Provinz. — 
Dem Vernehmen nach, ſoll die nächſte Zuſammenkunft 
im Monat Juni des künftigen Jahres in dem reizen⸗ 
den Warmbtrunn beſchloſſen fein, wozu eine ſehr ſchmei⸗ 
chelhafte Einladung des dortigen hohen Beſitzers Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat. Der Verein hat darin eine 
ehrende Anerkennung ſeiner Stiftung und ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit erkannt. Gewiß wird die zweite Verſammlung 
ſich einer noch zahlreichern Theilnahme erfreuen, da die 
Verfaſſung des Vereins in ſo zweckmäßiger Art conſti⸗ 
tuirt iſt, daß dieſes gemeinnützige Unternehmen das 
höchſte Intereſſe der Provinz verdient. 

Leobſchütz, 12. Juli. (Privatmittheil.) Geſtern 
feierten wir hier ein Feſt, das frei anerkennender Sinn 
ohne allen Antheil leerer Form im Gefühl der höchſten 
Achtung und Verehrung angeordnet hatte. Der Aus⸗ 
tritt des Königl. Geheimen Regierungs⸗Rathes, Herrn 
Grafen von Sedlnitzki, aus feinem bisherigen, zum 
Segen des Kreiſes verwalteten Amte als Landrath, ver⸗ 
anlaßte die hieſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft, ſich zu einem 
Abſchiedsmahle für den verehrten Scheidenden zu ver⸗ 
einen. Die einmüthige achtungsvollſte Anerkennung des 


Hypochonder kein beſſeres Mittel geben kann, als — 
Scholtz recht oft zu ſehen. Seine Mimik, in ihrer 
Art ganz eigenthümlich, überall die Begleiterin eines un⸗ 
erſchöpflichen Humors, iſt ſo treffend und ſcharf, daß 
man im Heraustreten weiß, „das kann nur Scholtz 
Hi „ Wien's erſter Komiker.. ſein!“ Obwohl er dieſe lebendige Komik, mit hundert 

Die Wiener find ſtolz auf ihren Prater, auf ib: lachluſterreg nden, kleinen Nüancen im bunteſten Wechſel 
ren Stephansthurm, auf ihren Patriotismus und auf kaleidoscopartig durcheinander geworfen, ſchattirt, fo iſt 
ihre Mehlſpeiſen — beide von der ächteſten Sorte — dennoch eine gewiſſe, harmonirende Manier darin un⸗ 
auf ihr Theater an der Burg, das einzig da ſteht in verkennbar; ja nicht nur viele, ſcharfe Beurtheiler, ſondern 


gefeierten Gaſtes verbreitete gleich Anfangs die heiterſte 
Stimmung über den zahlreich verſammelten Kreis, die 
mit jedem Worte, das ſichtbar tief empfunden der Schei⸗ 
dende ſprach, und das zu ihm geſprochen wurde, ſich er⸗ 
höhte, wie tief auch aufs neue die Größe ſeines Ver⸗ 
luſtes gefühlt ward. Voll inniger Rührung und unge⸗ 
heuchelter Treue brachte zuerſt der verehrte Gaſt den 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


den. — Einem geachteten hieſigen Kaufmann iſt bereits 
der Allein⸗Debit dieſer Patent⸗Lampen übertragen wor⸗ 
den, nachdem er ſich perſönlich beim Erfinder von der 
Solidität der Erfindung überzeugt hat. Mn. 


Far 


rt, So wie der Wiener das Bedürfniß fühlt, zu le⸗ 
ſtändiſchen, welche 15,000 Mann ſtark ſeien, ganz in | ben (ergo auch zu effen, was er nach ſeinen beſten 
der Nähe beobachtet. Nur wenige Dörfer bei diefer Kräften thut), fo iſt ihm ein ander Bedürfniß: Lachen. 
Wer ſich des Lebens freuen will, muß gern lachen, muß 


— — 
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Mit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu Ne 


Freitag den 16. Juli 1841. 


163 der Breslauer Zeitung. 


CGortſetung.) 
Segenswunſch für unſern geliebten König zu einſtimmi⸗ 


gem Jubelruf aus; Heil und Segen dem Kreiſe, den 
er verließ, war das zweite wahrhaft aus dem Herzen er⸗ 


klungene Wort. Darauf ſprach der Königl. Kammer⸗ 
herr Herr Reichsgraf von Neuhaus, im Namen des 
Kreiſes demſelben die Gefühle des Dankes für ſeine viel⸗ 
fache uneigennützige Thätigkeit in ſo ernſt erhebenden, 
als dem innerſten Gemüth entquollenen Worten aus. 
Der Direktor des hieſigen Königl. Gymnaſiums, Herr 
Dr. Kruhl, berührte in kräftigen Verſen die mannig⸗ 
fachen Verdienſte der Familienglieder des Verehrten in 
den verſchiedenen Bahnen des Staatslebens und hob 
insbeſondere zur Genugthuung und Freude jedes edlen 
Menſchen die wahrhaft großartige Geſinnung, in x der 


Fürſtbisthums Breslau niedergelegt, rühmend hervor. 
Nach kurzem Zwiſchenraume erhob ſich, vom eigenen 
Gefühl gedrängt und von den Umſitzenden aufgefordert, 
der ehemalige, langjährige Bürgermeiſter unſerer Stadt, 
Hr. Richter, um in ſchlichter, von Herzen zu Herzen 
dringender Rede dem hochverdienten Scheidenden für das 
ſtets gleiche Wohlwollen zu danken, was derſelbe unſerer 
guten Stadt im Ganzen, und ihm, der als Vorſtand 
derſelben ſo lange Jahre mit ihm in amtlicher Berüh⸗ 
rung geſtanden, perſönlich zugewendet. Dem allgemein 
geliebten, faſt überbeſcheidenen Manne, dem greiſen Dich⸗ 
ter, antwortete der Gefeierte tief gerührt zur angenehm⸗ 
ſten Ueberraſchung in gemüthvoll heiteren, von Allen mit 
Wohlgefallen aufgenommenen Verſen. Ein herzlicher 
Rundgeſang, der die edlen Eigenſchaften und Verdienſte 
des Gefeierten als Menſch und Bürger hervorhob, und 


denen der eben genannte geiſt⸗ und ſeelenvolle Mann 
Worte und rhythmiſche Form gegeben hatte, ſchloß nebſt 
einigen Toaſten das wehmüthig heitere Feſt, das in 
Wahrheit und Einklang des Gefühls, aus dem es her⸗ 
vorgegangen war, wohl wenige ſeines gleichen zählt. — 
Möge die Erinnerung an diefen Tag freundlich im Ge: 
dächtniß des Scheidenden wurzeln. Sein Andenken wird 
uns unvergeßlich bleiben. 


(Berichtigung.) In Nr. 162 d. 3. iſt S. 1, 
Sp. 1, Z. 38 von unten zu leſen: „die vierte endlich 
von 47 Stimmen bejaht und von 28 (nicht 48) ver⸗ 
neint.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Graf Leopold von Sedlnitzki den Hirtenſtab des 


Theater⸗ Repertoire. 


Bekanntmachung. 


vr Ei 


Freitag: „Die ſchwarze Frau.“ Parodirende 
Poſſe in 3 Akten von Carl Meiſe. Muſik 
von Adolph Müller. Klapperl, Rathsdie⸗ 
ner, Herr Scholz, vom K. K. privilegir⸗ 
ten Theater a. d. Wien, als erſte Gaſtrolle. 

Sonnabend: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten von 
C. M. v. Weber. Rezia, Mad. Fiſcher⸗ 
Schwarzböck, Hof⸗Opernſängerin aus 
Karlsruhe, als achte Gaſtrolle. 

Der Damen ⸗Chor am hieſigen Thea: 
ter ſoll noch um einige Mitglieder vermehrt 
werden. Junge Mädchen, welche klangvolle 
Stimmen und muſikaliſche Vorbildung haben, 
mögen ſich deshalb bei mir melden. 

Mit dem Damen⸗Chore iſt eine Vorbe⸗ 
reitungs⸗Klaſſe verbunden, in welcher 
jungen Mädchen, welche noch keine muſikali⸗ 
ſche Vorbildung haben, unentgeltlich Geſang⸗ 
unterricht ertheilt wird. Die nähern Bedin⸗ 
gungen werde ich Eltern und Vormündern 
auf Verlangen mündlich mittheilen. 

Ich bin in dieſen Angelegenheiten täglich 
von 2 bis 3 Uhr zu ſprechen. 

Breslau, den 10. Juli 1841. 

Eugen Seidelmann. 
Verbindungs = Anzeige, 

Unſere eheliche Verbindung melden wir un: 
fern verehrten Gönnern und theilnehmenden 
eunden, Domslau, den 13. Juli 1841, 

15 Der Paſtor Müller und 
Erneſtine Müller, geb. 
Herring. 5 

5 Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am Löten d. vollzogene eheliche Ver: 
bindung zeigen wir hiermit unſern Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 16. Juli 1841. 

Wilhelm Röſſel, Gutsbe⸗ 
ſitzer bei Goldberg. 
Maria Röſſel, geborene 

Bauch. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner geliebten Frau, geb. Schrö⸗ 
ter, zeigt hiermit allen entfernten Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt an: a 

Klein⸗Kotzenau, den 11. Juli 1841. 

Reinert, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Mein Wohnung iſt Schmiedebrücke Nr. 20. 
Breslau, den 14. Juli 1841. 
Dr. Heymann, praktiſcher Arzt. 


Lokal⸗Veränderung. 


Mit Genehmigung des Königl. Kriegs⸗Mi⸗ 
niſteriums ſoll das dem Militair⸗Fiskus ge⸗ 
hörige, hierſelbſt auf dem Sande, der Sand⸗ 
kirche gegenüber gelegene, und mit Nr. 2 be⸗ 
zeichnete Diviſionsſchulgebäude an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft werden. 

Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin 
auf den 3. Auguſt e. in unſerm Büreau vor 
dem Intendantur⸗Rath v. Funk anberaumt, 
wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, wie die Verkaufs⸗Bedingungen täglich 
bei uns eingeſehen werden können, und daß 
von den Meiſtbietenden in dem Termine ein 
Viertel des Gebotes ſogleich in baarem Gelde 
oder in Staatspapieren deponirt werden muß. 

Wegen Beſichtigung des Gebäudes hat ſich 
jeder Kaufluſtige an die hieſige Königl. Gar: 
niſon⸗Verwaltung zu wenden. 

Breslau, den 6. Juli 1841. 

Königl. Intendantur des Öten Armeekorps. 

f Weymar. 


Bekanntmachung. 

Behufs des aufzuſchlagenden Lagers für 18 
Infanterie: Bataillone des ten Armee⸗Corps 
während der diesjährigen großen Uebung deſ⸗ 
ſelben, ſoll der erforderliche Transport der Zelte 
nebſt Zubehör, der wollenen Decken, Zelt⸗, La: 
gers und Kuͤchen⸗Utenſilien von Breslau auf 
den Lagerplgtz bei Beilau, desgleichen der Trans⸗ 
port der Läzareth⸗Utenſilien von Breslau in 
das Cantonnements⸗Lazareth zu Fuͤrſtenau, jo 
wie endlich der Ruͤcktransport aller dieſer Ger 
genftände nach dem Abbrechen des Lagers und 
nach Aufhebung des Lazareths von dort hierher 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Wir haben dazu den 22. d. M. in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Lokale vor dem Intendantur⸗Rath 
v. Funck einen Licitations⸗Termin angeſetzt, 
zu welchem cautionsfähige und verlaßbare Un⸗ 
ternehmer hierdurch eingeladen werden. 

Dieſelben haben ihre Preisforderungen zu 
ſtellen: 

1) Fuͤr den Transport der Zelte und wollenen 
Decken pro Center und Meile von Bres⸗ 
lau ins Lager bei Beilau und nach Fuͤrſte⸗ 
nau — die ganze Entfernung betraͤgt vier 
Meilen. 

2) Für eine zweiſpaͤnnige Fuhre mit Erntelei⸗ 
tern von Breslau ins Lager und nach Fuͤr⸗ 
ſtenau zum Transport von ſolchen Utenſi⸗ 
lien, z. B. Böttchergefäßen, Lazareth⸗Ge⸗ 
räthen ꝛc., welche nicht nach dem Gewicht, 
ſondern nur fuhrenweiſe zum Transport 
verdungen werden können, 

Das Gewicht ſaͤmmtlicher zu transportiren: 
den Geraͤthe und Utenſilien wird ungefähr 


Von nun an habe ich mein Verkaufs⸗Lokal] 2000 Centner betragen, und der Transport in 


Schmiedebrücke Nr. 11. 
„ W. Viertel, Kammfabrikant. 
Lokal Berchaderung. 
andlung 


Da ich meine Südfrucht⸗Waaren⸗ 


der 2ten Hälfte des Monats Auguſt c. erfolgen. 

Die ſpeciellen Contrakts⸗Bedingungen koͤnnen 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale taͤglich eingeſehen 
werden, und wird hier nur noch bemerkt, daß 


die im Termin erſcheinenden Unternehmer ſich 


vom Neumarkt Nr. 18, auf die Ohlauerſtraße; mit einer Kaution im Betrage des fünften 


Nr. 87, in die goldne Krone, nahe am Ringe, 


verlegt habe, ſo erlaube ich mir, dies hiermit 
einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum, 
ſo wie meinen hieſigen und auswärtigen Ge⸗ 
ſchafts⸗Freunden anzuzeigen, und bin in Stand 
geſetzt, mit guter, friiher, billiger Waare und 
reellſter Bedienung aufwarten zu können. 
um geneigte Abnahme bittet ergebenſt 


Joh. Schleimer. 


Der Rechnungs⸗Bericht der deutſchen Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck vom 
1. Januar 1840 bis Ende Dezember 1840 
kann unentgeltlich abgefordert werden bei 

Johann Auguſt Glock 
in Breslau. 


——ů b— —„— . —ñUũ4 nn 
Ein Spezerei⸗Handlungs⸗Commis 
kann eine Anſtellung erhalten. Hierauf Re⸗ 
flektirende haben ſich brieflich mit Abſchrift 
ihrer Führungs⸗ Atteſte, Angabe ihres Alters 
und ob ſie vielleicht auch polniſch ſprechen 
konnen, baldigſt zu melden bei dem Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir des Kaufmann Fuhrmann 

zu Hünern. Poste restante Breslau. 


m gebrauchter Flügel, 6 Ott, von 
Ahornholz. ſteht zu verkaufen, Althüſſerſtraße 
Nr., 43, beim Inſtrumentenbauer. 


Theils der ganzen Transport⸗Verguͤtigungs⸗ 
Summe in Staatsſchuldſcheinen oder Pfand: 
briefen zu verſehen haben, welche bei einer 
Königl. Kaffe deponirt werden muß, und daß 
mit dem Mindeſtfordernden, ſofern deſſen Preis⸗ 
offerten annehmbar befunden werden, vorbe⸗ 
haltlich der hohern Genehmigung, ſofort der 
Kontrakt abgeſchloſſen werden ſoll. Uebrigens 
bleibt der unterzeichneten Intendantur die Aus⸗ 
wahl unter den mindeſtfordernden Bewerbern 
vorbehalten. 85 
Breslau, den 8. Juli 1841. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung. 


Wegen des arg Neubaues der 
Pilzener Brücke, auf der Schweidnig⸗Reichen⸗ 
— dieſelbe für Fuhrwerke 
aller 
zum 15. November a. c, geſperrt fein, und 
die Paſſage während dieſer Zeit von Schweid⸗ 
nitz und Pilzen über Grunau ftattfinden, 
Reichenbach, den 13. Juli 1841. 

ee - Nudolphi, 
Kgl. Ober⸗Wegebau⸗ Kgl. Wegebaumeiſter. 
Inſpektor. 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 

wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Err 
ſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal⸗ und Ta ſchen⸗ 
buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., fo wie ein aus mehr als 

36,000 gebundenen Werken beſtehendes 5 8 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beiten Beweis liefert. Die 
äußerft billigen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Jaſtitute nicht. ; a 
Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum Wiederverleihen Theil 


nehmen. 
8 F. E. C. Leuckart in Breslau, Ning Nr. 52. 
Im Verlage von F. E. ©. Leuckart in Breslau ist so eben erschienen :$ 
Aufmunterung für junge Violinspieler. 

18 kleine und moderne Duetten in verschiedenen Dur- und Molltonarten 
;4ügals praktische Uebungsstücke für zwei Violinen. (Erste Position.) 
Zum Studium und zur Unterhaltung für angehende Violinspieler 
4 componirt von Moritz Schoen. Op. 13. Preis 15 Sgr. 


Diese Sammlung ganz leichter Duetten ist als Fortsetzung des unter ‚dem 
Titel: „Erster Violin-Unterricht‘ von demselben Componisten erschiene- 


nen und mit dem grössten Beifall in ganz Deutschland aufgenommenen Werkehens 
zu betrachten, und zeichnet sich, wie alle früher von Moritz Schoen heraus- 


gegebenen instructiven Violin-Compositionen durch ganz vorzützlie he Brauch- 


von Montags den 19. Juli ab bis 


barkleit beim praktischen Unterricht so vortheilhaft aus, wie man es von 
einem so rühmlichst bekannten Violin-Lehrer, 


Zeit vertraut ist, nur erwarten kann. 


% — * e 


(London) — (Hamburg) 
J. Schuberth & Co. 


der mit den Bedürfnissen unserer 


Verbesserte Fabrikate 


zu sehr wohlfeilen Preisen, welche 
„Alles bisher von den übrigen Fa- 
e briken Gelieferte bei weitem 


übertreffen. 


Beste Calligraphfedern d.Dtz.5Sgr. Feine Schul-Sehreibfedern 


7% Sgr. Lordfedern 10 Sgr. 


denzfedern 12, Sgr. Kaiserfedern 15 Sgr. | 
Broneirte Silberstahlfedern, die unübertrefllichen, 


die Karte 20 Sgr. 


Damenfedern 10 Sgr. 


Correspon- 
Napoleonsfedern, 


d. Diz. 20 Sgr. Best Calligraphie pen in Schachteln mit 144 Stück 1½ Rtl. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Steinlieferung. 

Höherer Beſtimmung zu Folge, follen die 
zur Unterhaltung der Straße von Breslau 
nach Hundsfeld erforderlichen Feldſteine, und 
zwar: 100 Schachte pro 1841 und 50 Schachte 
pro 1842 öffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 

Sonnabend den 17. Juli, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im Chauſſee⸗Hauſe zu Carlowitz anberaumt, 
wozu hiermit einladet: 

Breslau, den 9. Juli 1841. 

Schnepel, 
Königl. Wegebaumeiſter. 
Eine Bonne wird 5 durch das Agen⸗ 
tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 84. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Papier⸗Handlung nach der Schmiedebrücke 
* 40 verlegt habe und bitte um ferneren 
geneigten Zuſpruch. 
Breslau, den 13. Juli 1841. 
| G. Michalowiz. 
Eine am Waſſer angebrachte und mit dem⸗ 
ſelben ſtets hinlänglich verſehene Fournier⸗ 
Schneide⸗Maſchine iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen; auf, längere Zeit zu verpachten. 
Dieſelbe iſt in gutem Zuſtande und iſt ſeit 16 
Monaten, alſo ſeit der Zeit als dieſelbe gang⸗ 
bar wurde, bis jetzt im Ueberfluß mit Arbeit 
verſehen. Die nähern Bedingungen ſind muͤnd⸗ 
lich oder in portofreien Briefen bei dem Ei⸗ 
genthuͤmer in Neiſſe, Ring Nr. 12, zu erfahren. 


1 anger, 
Fournier⸗Schneide⸗Maſchinen⸗Beſiger. 
Schafvieh: Verkauf. 

Das Dominium Garbendorf, % Meile von 
Brieg entfernt, bietet 200 Stück fette Schöpſe 
zum Verkauf an. 8 


Offene Poſten. 

Wegen gemachter Kaſſen⸗Defekte wird die 
ſchleunige Entlaſſung zweier Kaſſen⸗Be⸗ 
amten nöthig und werden in Folge deſſen 
cautionsfähige qualificirte Subjekte, vorzüg⸗ 
lich ſolche, welche das Calculatur⸗Examen ge⸗ 
macht haben, geſucht. Zu dieſen offen wer⸗ 
denden Poſten können ſich alſo dergleichen 
Subjekte unter der Adreſſe R. G. in Bres⸗ 
lau bei dem Agenten Herrn Giefe, 7 


brücke Nr. 12, nebſt Belfügung ihrer Attefte - 


und Anführung der Höhe der zu offerirenden 
Caution, ſo wie Angabe, von welchem Tage 
ab fie disponibel find, melden. 


itterguts⸗ Verkauf. 

Ein Rittergut im Herzogthum Poſen, mit 
1400 Morgen gutem Acker, 280 Morgen Wie⸗ 
ſen, 1200 Morgen Forſt, 400 Rthlr. Zinſen, 
gut eingerichteter Dampf ⸗ Brennerei, ſchönem 
herrſchaftlichen Wohnhaus, ſammtliche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤude im vorzüglichſten Bauſtande, 
größtentheil® maſſiv, das lebende und todte 
Inventarium im vollkommenen und guten Zus 
ſtande, habe ich zum Verkauf im Auftrage. 

Auch werden bedeutende Forſtgüter und ganze 
Herrſchaften, ſowobl in Schleſien als im Her⸗ 
zogthum Poſen und Königreich Polen zum 
Kauf und Pacht nachgewieſen durch 

W. Schrötter, 
Güter⸗Negoclant in Brieg. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Nusſchieben, Sonn: 
abend den 17. Juli, ladet ergebenſt ein: Tölg, 
Schänkwirth vor dem Nikolai⸗Thore, Lange⸗ 
gaſſe Nr. 24. 


Sonnabend den 17. Juli Fleiſch⸗Aus⸗ 
ſchieben, Wurſteſſen und Concert 
bei Beleuchtung des Gartens, wozu 
ergebenſt einladet: Bittner, 

Koffetier, auf dem Hinterdom, 
1 - in der Hoffnung. 


ö 


ne en ß. ——— 


U 


j * 
Stadt- u. Universitäts- G Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, N 7 ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Br esta 2 Herrnstr. M 80: 


e ee eee ee Corte e ee 
Dictionnaire des langues frangaise et allemande, 
par HENSCHEL, | 
oder: Neueſtes, vollſtändiges 


franzöſiſch⸗deutſches u. deutſch⸗franzöſiſches Wörterbuch, 
zum Gebrauche für alle Stände beider Nationen, von Henſchel, 
bearbeitet nach den beſten, neueſten und bewährteſten Quellen, und zwar das Fran⸗ 


zöſiſche nach der neueſten Ausgabe des Dictionnaire de Lacademie frangaise, be- gs 


ſonders in Rückſicht auf Künſte, Wiſſenſchaften, Handel und Gewerbe, nebſt einer 
kurz gefaßten franzöſiſchen und deutſchen Sprachlehre, einer Ueberſicht der unregelmä⸗ 
ßigen Zeitwörter, einem Verzeichniſſe der Männer- und Frauen⸗Namen, geographi⸗ 
ſcher Namen, einer Ueberſicht der Münzen, Maße und Gewichte, einer tabellariſchen 
Zuſammenſtellung der verſchiedenen Landeseintheilungen und Abſtufungen der Behör⸗ 
den, Verwaltungsſtellen u. ſ. w. 
Zum Gebrauche für Geſchäftsmäuner, Schriftfteller, Gelehrte, Studierende, 
Beamte, Geiſtliche, Handels⸗ 3 und überhaupt für 
alle en 
Neueſte, durchgeſehene (corrette) und berbeſſerte Kasggbe, in vier ſtarken Bänden, (162 


‚ Ueber die zuverlässige Wirksamkeit des Peri-Maeassar-Dels der Herren 


Charles Bares: und Barklay in London, welches einzig und allein 
efördert und bis zum spätesten Alter das Ausfallen und E 


den Haarwuehs 


verhindert, sind von den resp. Abnehmern fast täglich Lobeserhebungen zu hören, 


ja eine vornehme Dame äusserte sogar: 


Dieses Mittel verdient nicht nur die Perle des Macassar- 
Oels, sondern die Perle aller bisher angepriesenen 
Haar-Oele genannt zu werden. 

Noch mehr! Ein eingesandtes Sehreiben an den Agenten in Elberfeld lautet, 


* 


wie nnehstehend: 


Herrn Anton Jelinek in Elberfeld. 


Marienwerder, den 1. Februar 1841. 


Durch Getzenwürtiges ersuehe ich Sie höflichst, mir für inliegende 
zwei Thaler zwei Flaschen „Die Perle des Macassur-Oels“ mit Wendung 


der Post zukommen zu lassen. 


Das Fabrikat muss aber wieder von Charles Popper und Barklay in 
London sein; jedes andere wird nicht angenommen, 
Achtungsvoll und ergebenst 


„ 


Bernhard Achenbach. 


Sowohl dieses so ausgezeichnete Produkt, die Flasehe zu 30 Sgr., als 
Oil to Colour, graue oder rothe Haare, Bärte ete. braun oder schwarz zu fär- 


r Ein Gut 
im Herzogtbum Poſen, 11 Meilen von Bres⸗ 
lau, mit 1000 Morgen Acker erſter Klaſſe, 
ſchönen Wieſen, nöthigem Holz, das lebende 
und todte Inventaxium vollſtändig, iſt unter 
höchſt vortheilhaften Bedingungen 
zu verpachten. Näheres im 

Agentur⸗ u. Verſorgungs⸗Bürean, 

Oderſtraße Nr. 19, in Breslau. 


Gelegenheit nach Warmbrunn, 


Druckbogen ſtark) Groß⸗Ler kon⸗Format, auf durchaus gleich weißem, dauerhaften (nicht che⸗ heute Freitag den 16. Juli, Reuſcheſtraße in 
miſch präparirten) Papier, mit neuen, ſcharfen, ſehr leſerlichen Lettern, ſchön ſchwarz und] den drei Linden. 


rein gedruckt, jeder Band broſchirt in farbigem Umſchlag. 
Nur noch kurze Zeit für den bisherigen äußerſt billigen Pränumerationspreis, welcher ſodann 
bedeutend erhöht wird. 
Alle vier Bände zuſammen 3 Kthlr. 25 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
In der unterzeichneten Verlagshandlung erſcheint und iſt durch alle gute Buchhandlun⸗ 


Brillaut⸗ Kerzen à 14 Sgr., 
Stearin⸗Lichte à 10 Sgr., 


empfing neue Zuſendung und empfiehlt: 
L. S. Cohn jun., Ring 16. 


Ring Nr. 54 ift eine meublirte Stube zu 


Schleſiens zu beziehen, in Breslan durch Aderholz, Graß, Barth u. Comp., Herren vermiethen. 


ſtraße Nr. 20, Hirt, Leuckart, Max u. Komp., Weinhold, in Glatz durch A. J. Hirſchberg: 
Chriſtkatholiſches Magazin 


1 und Erbauung 
für alle Stände 


Es enthält daſſelbe zwei Abthellungen⸗ 
F 


Predigten, Homilien, Betrachtungen und Anreden, gehalten von 


katholiſchen Geiſtlichen der Diöceſe Münſter und der angrenzenden, namentlich Osnabrück 


und Paderborn. 
Die zweite für 
gemeinnützige religiöſe Aufſätze, Briefe, Gedichte, Biographien aus- 
gezeichneter Geiſtlichen und Diöeeſan⸗ Nachrichten x. 
Durch die uns zugeſicherte Unterſtützung und thätige Mitwirkung mehrerer Herren Geiſt⸗ 
lichen, die zum Theil in der literariſchen Welt ſchon Ruf haben, ſind wir zur Herausgabe 
dieſes Werkes in den Stand geſetzt, um einem vielfach geäußerten Wunſche zu entſprechen 


und einen Beitrag zur Förderung eines ächt chriſtlichen Sinnes und Wandels zu liefern, und Boden 


Da daſſelbe die religiöſe Belehrung und Erbauung in allen Ständen nach ihren verſchiede⸗ 
nen Bedürfniſſen beabſichtigt, fo. wird es ohne Zweifel vielen Beifall finden und durch Viel⸗ 
ſeitigkeit des Inhalts und der Behandlung dem Leſer Intereſſe und Nutzen gewähren. 

Wir hoffen daher auf eine günſtige Aufnahme dieſer Schrift ſowohl bei Geiſtlichen als 
bei Laien, und empfehlen ſie auch insbeſondere allen chriſtlichen Familien als ein ſehr geeig⸗ 
netes Hausbuch und beziehen uns zu dieſem Zwecke auf die Approbation unſers hochwür⸗ 


digſten Biſchofs, welche alſo lautet: 


„Das in der Coppenrath ſchen Buch- u. Kunſthandlung verlegte „Chrift: 
katholiſche Magazin zur Belehrung u. Erbauung für alle Stände“, 
I. Bd. 1. Heft, enthält nicht nur Nichts, was der katholiſchen Glaubens⸗ und 
Sittenlehre entgegen wäre, ſondern empfiehlt ſich auch durch ſehr gelungene, dem 
ausgeſprochenen Zwecke entſprechende Arbeiten, und iſt der Verbreitung unter den 
Gläubigen ganz werth.“ 

Es wird in zwangloſen Heften erſcheinen, wovon je 4 einen Band bilden, dem ein voll⸗ 
ſtändiges Sachregiſter und für die Predigt: Sammlung noch ein beſonderes, nach Ordnun 
des Kirchenjahres, beigefügt werden ſoll, und wird ferner auch dafür geſorgt werden, da 
die geehrten Abnehmer mit der Zeit eine Sammlung von Predigten fie alle Sonn⸗ und 


Feſttage des Jahres in die Hände bekommen. 


Das erſte Heft iſt ſo eben erſchienen und bereits verſendet. 7 
Jedes Heft wird nicht unter 12 Bogen ſtark werden und in groß Oktav⸗Fermat ge: 


heftet 17½ Sgr. koſten. 
Die Coppenrathſche Buch- und Kunſthandlung. 


Gaſthof⸗Verkauf oder . 


Eine Wohnung von zwei Stuben und Al⸗ 
kove nebſt einer großen lichten Kuchel und 
Zubehör iſt auf der Büttnerſtraße Nr. 24 zu 
Michaeli zu vermiethen. 

Sonnabend den 17. Juli geht ein beque⸗ 
mer Wagen nach Salzbrunn und Altwaſſer. 
Zu erfragen Ohlauerſtr. Nr. 6 bei Hadaſch. 


Friſche wilde Enten 


erhielt ſo eben einen bedeutenden Transport 
und verkauft zu billigen Preiſen n 
weübling „Wildprethändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 
Zu vermiethen iſt Büttnerſtr. Nr. 22 
die Parterre⸗Wohnung, beftehend aus Vorder: 
und Hinterſtube, nebſt dazu nöthigem Beige⸗ 
laß, an einen ſtillen Miether. Näheres beim 
Eigenthümer, Hummerei Nr. 52. 


Ohlauer Straße Nr. 34 iſt im zweiten 

Stock eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 

engelaß zu vermiethen und Michaeli 

zu beziehen. — 
Wohnungs-Anzeige. 

In dem neugebauten Haufe Hirſchgaſſe Nr. 5, 

vor dem Sandthor, iſt der erſte und zweite 

Stock zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


t Anugekommene Fremde. 

Den 15. Juli: Gold. Gans: Herr 
Kammerherr Graf v. Radolinski a. Berlin. 
HH. Gutsb. Gr. v. Drahofowski a. Galizien, 
v. Slaski a. Kraszew u. Orſetti a. Polen. 
Hr. Beamter Sadowski a. Warſchau. Hr. 
Ob.⸗Amtm. Braune a. Nimkau. HH. Kaufl. 
Brandt, Neumark u. Arons a. Berlin, Kent: 
sing a. Stettin u. Salinger a. Watſchau. — 
Goldne Hecht: Hr. Partikuller Meyer a, 
Altona. Hr. Schiffskapitän Reimers a. Nar⸗ 
wa. — Bla ue Hirſch: HH. Kaufl. Löwi 
a. Beuthen, Friedländer a. Hultſchin, Oppler 
a. Roſenberg u. Juliusberg a. Oppeln. Fr. 
Kaufm. Müller a. Liegnig. — Rauten: 
kranz: Hr. Rektor Blümel a. Oſtrowo, 
Hr. Fabrik⸗Inſp. Läßig u. Hr. Gutsb. Schlinke 
a. Maſſelwitz. — Weiße Adler: Hr. von 
Jaraczewski a. Jaraczewo. Hr. v. Trompe⸗ 
zynski a. Grzybowo. Hr. Ob.⸗Land.⸗Gerichts⸗ 


kowski a. Poſen. 


ben, die Flasche zu 35 Sgr., sind bei dem Kaufmann Herrn Eduard 
7088 in Breslau, Neumarkt Nr. 38, 


ganz allein ächt zu haben, 


Hr. Geh. Reg.⸗Rath v. Schweinitz a. Liegnitz. 
Hr. Oberförſter v. Fuchs a. Kraſchen. Hr. 
Forſtmſtr. Mittnacht aus Althammer. Herr 
Oberſt Chlebus a. Neu⸗Ruppin. Hr. Lieut. 
Bober a. Poſen. Fr. Wagen⸗Fabrikantinnen 
Schnapp a. Ofen u. Punshon a. Wien. — 
Deutſche Haus: Hr. Hütten⸗Inſp. Kir⸗ 
ſtein a. Rauden i. O.⸗S. Hr. Kaufm. Smol⸗ 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Heimburger a. Laski. — Zwei gold. es⸗ 
wen: Hr. Ob.⸗Amtm. Möcke a. Stradam. 
Hr. Landſchafts⸗Rendant Meiſcheider a. Jauer. 
HH. Kaufl. Bilczewski a. Oels, Altmann a. 
Wartenberg u. Jander a. Brieg. — Gold. 
Zepter: Hr. Einf, Riebel a. Frankenſtein. 
Hotel de Saxe: Hr. Oberſt. v. Budzis⸗ 
zewski a. Grabkowo. Hr. Apothek. Gerdeſſen 
a. Herrnſtadt. Hr. Pfarrer Hornig a. Hirſch⸗ 
berg. HH. Kaufl. Großmann a, Tannhauſen 
u. Sandberger a. Dupin. Hr. Hauptmann 
Wasmouth a. Medzibor. — Drei Berge: 
Hr. Ob. Amtm. Faſſong a. Tribuſch. Herr 
Kaufm. Meyer a. Erefeld. — Goldene 
Schwert: HH, Kaufl. Reinbold a. Berlin 
u. Braune a. Glatz. — Weiße Roß: Hp. 
Kaufl. Bloch a. Bernſtadt u. Jung a. Reichenbch. 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Deutſcher a. 
Oſtrowo. — Gold. Schwert: (Nikl.⸗Thor) 
Hr. Major v. Knobelsdorff a. Liegnitz. 

Privat⸗ Logis: Hummerei 3: Herr 
Aktuarius u. Rendant Keſſel a. Landeck. Hr. 
Juſtiziarius Hubrich a. Kreutzburg. Hr. 
Paſtor Gerlach a. Lorenzberg. Schuhbr. 3: 
Hr. Guts b. v. Zychlinki a. Golagzyn. Albrechts⸗ 
ſtraße 17: Fr. Baronin v. aus 
Löwenberg. Nikolaiſtr. 1: Fr. Ober r 
Zebe a. Volpersdorf. Oderſtr. 25: Hr. Par⸗ 
tifulter v. Mörner a. Hirſchberg. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Juli 1841. 


Wechsel-Course. Briefe, 
Amsterdam in Cour. . }2 Mon, . 
Hamburg in Banco a Vista 
DOT erstes dr, 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. |3 Mon, 
Paris für 300 Fr. 2 Mon, 
Leipzig in W. Z. I Vista 
Dito 2 Messe 
Augsburg 
Wien 


— 


1 
1495 
118% 


100 
48! 
6, 10 


Geld- Course, 


Holländ. Rand- Dukaten 
Kais erl. Dukaten. 
Friedrichsd' ot 
Loulsd lor 
Polnisch Courant 
polnisch Papler - Ged. 

Wiener: Einlös.-Scheine, . « 


— 2 
—— nen« 


— — 


22 

Effecten- Course 
Staats Schuld-Scheine 4 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat, 3% 
Dito Gerechtigkeit dito 47 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 


Kunzendorfer 
erpachtung. Felſenkeller⸗ Bier 


empfing ich einen neuen Transport und em⸗ 
pfehle ſolches als etwas ganz Vorzügliches. 
Zugleich bemerke ich, daß der Ausſchank deſ⸗ 
ſelben nicht mehr in meinem früheren Lokale, 
Kupferſchmiebeſtraße Nr. 8, ſondern in dem 
zeither genannten Gorkauer Bier⸗Keller, Ecke 
des Ringes und Blücherplatzes, ſtatt⸗ 
findet. Für warme und kalte Speiſen iſt be⸗ 
ſtens geſorgt; auch habe ich zur Unterhaltung 
meiner reſp. Gäſte ein neues Billard aufge⸗ 
ftellt. \ C. W. Schmidt. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten werden 
5000 Rthlr. auf ein hieſiges Grundſtück, zur 
zweiten, aber ſehr ſichern Hypothek, zu 4½ 
a ieh ſogleich oder zu Michaeli ‚vers 
Hr. Kau an 
eine Stine 125 


Eine ſehr freundliche gut meublirte große 
Wohnſtube, nebſt Schlaf: und Bedientenſtube, 
nahe an 15 re — — iſt als Abſtei⸗ 

equartier ſo zu vermiethen und Nähe 
— zu erfragen Taſchenſtraße Nr. 8, 1 &. 

Eine meublirte Stube iſt den I. Aug, 
zu beziehen, Schmiedebrücke Nr. 52, 2 St.“ 


Ein in einer der größten Städte 
Schleſiens gut rentirender Gaſt⸗ 
hof, wozu noch eine bedeu⸗ 
tende Brau⸗ und Brennerei gehört, iſt 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen, oder an einen ſoliden Pächter 
die Gaſtwirthſchaft zu verpachten. Das 
Nähere erfährt man auf portofreie Anfra⸗ 
gen bei dem Commiſſionair Herrn Mi⸗ 
litſch in Breslau. 
in ſehr bequ eräumiges Quar⸗ 
ie 8 ja . he Stock nebſt 
vollſtändigem Beigelaß, iſt in der Stadt Pa⸗ 
xis auf der Weidenſtraße von Michaeli ander⸗ 


weitig zu vermiethen. 


Hohle Roßhaarſchnur 


a Elle 5 Sgr. empfiehlt die Noßhagr⸗Steif⸗ 
rock⸗Fabrik von . 5 
ö Lange Holzgaſſe Nr. 8, 


Nach Dresden geht ein bequemer Wagen 
Sonnabend um 6 Uhr Morgens. Perſonen, 
die mitfahren wollen, können ſich melden 
Meuſche Straße Nr, 5, im goldnen Hecht. 


upke, Naſchmarkt Nr. 45, 


Nähere Auskunft darüber giebt der 10 


Aſſeſſor Weniger a. Neumarkt. Hr. Lieut. v. 
Schimonski a, Pleſchen. HH. Gutsb. von 
Karsnicki a. Lubezyn, v. Maltig a. Alt⸗Roſen⸗ 8 
berg u. Sauſin a. Moisdorf. Hr. Kaufmann] dito Litt. B. Pfäbr. 1000-4 — 
Weiß a. Reichenbach. Hr. Ob.⸗Amtm. Brie⸗ dito alto 8664 04% 
ger a. Schüſſeldorf. — Hotel de Sileſterlieconto . . N 4 * 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


. 106%, 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3¼ | — 
dito dito 500 3½ 102% 
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15. Juli 1841. Win, 


N. 75018, 0 |+13,8 | 1 4 Send geber - Gewölt 
- 5 88715, 1, 8 % 5 40. 1 Pawel 
wu Bel t [memmelnnergme 
Ra t. 3 Uhr. N . * Feder ⸗Gew 
abs d ue. 702716, % T 2. 0, 8 E13 m 


D Diinimam E13, 2 Morimum + 16,4 Die Ei, 8 
— U — — — 


1 Rl. 20 Sg. 4 Pf. 
1 Rl. 4 Sg. 3 Pf. 
1 Rl. 2 Sg. 6 Pf. 
— Rl. 25 Sg. — Pf. 


Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. 9 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
Gerftes 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: „— Kl. 26 Sgr. 6 Pf. 


